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Abend» Ausgabe. 
Politiſche Ueberſicht. 


Breslau, 17. Februar. 

Das Wolff'ſche Telegraphenbureau übermittelt uns eine Meldung der 
„Nordd. Allg. Ztg.“, wonach dem Fürſten Bismarck ein „fortſchrittliches 
Flugblatt“ aus einem oldenburgiſchen Wahlkreiſe zugegangen ſei, worin 
behauptet werde, die Regierung beabſichtige, Monopole einzuführen, die 
dreijährige in eine ſiebenjährige Dienſtzeit umzuwandeln“, das allge⸗ 
meine Wahlrecht aufzuheben u. ſ. w. In ſeiner Antwort erklärt Fürſt 
Bismarck — nach Angabe dieſes Telegramms — das Wahlflugblatt ſtelle 
nur eine richtige Behauptung auf, daß die Regierung die Verlängerung 
des Socialiſtengeſetzes auch ferner erſtreben werde. Die übrigen Aus⸗ 
führungen des Flugblattes werden als „frivole, unſinnige Lügen“, „Ver⸗ 
läumdung“, Brunnenvergiftung“, „Bauernfängerei“ bezeichnet. 

Man pflegt den Oppoſitionsparteien vorzuwerfen, ſie hätten durch die 
Abſtimmung im Reichstage die fortgeſetzte Beunruhigung und dadurch 
den Sturz der Courſe hervorgerufen. Nun beſchuldigt die „Poſt“ in einem 
„Der neueſte Friedensſchwindel“ betitelten Leitartikel die Reichs⸗ 
tagsmehrheit, im Verein mit der Hauſſeſpeculation an der Börſe 
zu operiren!!! Sie ſchreibt wörtlich: 

Nachdem es einer Combination von demokratiſcher Wahlmache und 
der Hauſſeſpeculation an der Börſe gelungen war, einen großen 
Theil des Publikums in eine trügeriſche Friedenszuverſicht zu wiegen, 
aus der es nur zu rauh geweckt worden iſt, ſind dieſe Kräfte augenſchein⸗ 
lich jetzt wieder auf das Angeſtrengteſte an der Arbeit, eine Wieder⸗ 
holung jenes Manövers zu infceniven. Beide Theile erwarten davon 
Gewinn; nur wenn das Volk über den Ernſt der Lage getäuſcht 
werden kann, blüht der Weizen der Mehrheit Richter, Grillenberger 
und Windthorſt, gelingt es aber auch zugleich, die fremden, nament⸗ 
lich die ruſſiſchen Werthe, welche ſich in großen Maſſen in dem 
Beſitz der Banken und Ban quiers befinden, mit Gewinn 
an den Mann zu bringen. Den Nachtheil hat das Volk, das zu 
Wahlen verleitet werden ſoll, welche die Sicherheit des Reiches nicht 
ausreichend garantiren, und welchem zweifelhafte Werthe zu 
einem künſtlich erhöhten Preiſe zugeführt werden follen.... 

Man ſieht, daß die Organe der Cartelliſten vor keiner Abſurdität zurück⸗ 
ſchrecken, wenn es gilt, die Oppoſition zu verdächtigen. 

Freiherr zu Franckenſtein hat der katholiſchen „Augsburger Poſt⸗ 
zeitung“ und der Würzburger „Bavaria“ ſolgende Zuſchrift zugehen laſſen: 

„Schloß Ullſt adt, den 14. Februar 1887. 

Wenn ich es unterlaſſen habe, die in meinen Händen befindlichen 
Actenſtücke, von welchen ſeit der Publication der Noten des Cardinals 
Jacobini vom 21. Januar und 3. Januar ſoviel die Rede iſt, bekannt⸗ 
zugeben, ſo geſchah dies nur, weil es mir — geſtattet war, die an 
mich gerichteten Actenſtücke zu publiciren und ich bisher Anſtand nahm, 
ein Schreiben zu veröffentlichen, welches ich an den päpſtlichen Nuntius 
gerichtet habe, mit der Bitte, es dem Cardinal-Staatsſecretair vor⸗ 
ulegen. 2 
l Da aber die gegneriſche Preſſe nicht aufhört, in gehäſſigſter Art 
meine Handlungsweiſe zu verdächtigen, ſo erſuche ich Sie, in dem von 
Ihnen redigirten Blatte zu erklären: 1 

1) daß die Note des Cardinals Jacobini vom 3. Januar mir nicht 
mitgetheilt worden iſt, und ich dieſelbe zum erſten Male in der Mün⸗ 
chener „Allgemeinen Zeitung“ geleſen habe; 

2) daß mir der päpſtliche Nuntius in München zur Mittheilung an 
Herrn Dr. Windthorſt mit der Weiſung, er möge davon discreten 
Gebrauch machen, geſchrieben hat, der h. Vater wünſche, daß das 
Centrum für das Septenngt ſtimme, weil Ihm Zuſicherung geworden 
ſei, daß eine BER Reviſion der Maigeſetze beabſichtigt werde, 
und daß eine desfallſige Vorlage dem nächſten preußiſchen Landtage 
gemacht werden ſolle. 

Mit ausgezeichneter Hochachtung 
Freiherr zu Franckenſtein.“ 

Der bekannte Erlaß des Biſchoſs von Lim burg wurde von der Cartell⸗ 
preſſe weidlich gegen das Centrum ausgebeutet. Nun iſt im „Naſſauer 
Boten“ zu leſen: 

„Limburg, 14. Februar. Lautgewordenen falſchen Auslegungen 
des biſchöflichen Erlaſſes vom 8. d. Mis. gegenüber bemerkt der 
„Badiſche Beobachter“: 

„Man mag über die Opportunität des biſchöflichen Erlaſſes denken, 
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Achtundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


wie man will, man mag ſelbſt den unbeabſichtigten Vorſchub bedauern, 
den die in ihren Agitationsmitteln nicht wähleriſchen Mittelparteiler in 
demſelben ſuchen werden, zweierlei ſteht aber bombenfeſt: 

1) Der Biſchof von Limburg hält es geradezu für ſelbſtverſtändlich, 
daß der Clerus für die Centrumscandidaten eintritt. 

2) Der Biſchof von Limburg erkennt an, daß das Centrum durch 


dann fügen wir als 

3) bei: Was der Herr Biſchof nach ſeinem Erlaſſe nicht will, iſt, 
daß fein Diöceſanclerus ſich nicht der Gefahr ausſetze, bei dem h. Vater 
beſchuldigt zu werden, daß er an der Spitze der Oppoſition gegen thun⸗ 
lichſte Berückſichtigung der Wünſche des h. Vaters ſtehe. 

Dieſe authentiſche Auslegung des oberhirtlichen Erlaſſes überhebt 
die Redaction des „Naſſauer Boten“ jeder weiteren Erörterung deſſelben.“ 

Die 37 adeligen Herren, welche zur Bildung einer katholiſch⸗con⸗ 
ſervativen Partei eingeladen, werden von der „Köln. Volksztg.“ in 
folgender Weiſe abgefertigt: 

„Wo waren die Herren während des kirchenpolitiſchen Kampfes? Zu 
Hauſe auf der Jagd, auf Reiſen, dieſer und jener im Herrenhaus, viel⸗ 
leicht in ſehr nützlichen und lobenswerthen Beſchäftigungen, aber — 
fern vom Schuß! Und jetzt erheben dieſe Herrſchaften die „katho⸗ 
liſche Fahne“ und fallen dem Centrum in den Rücken, d. h. ſie möchtens 
gern thun. Wir haben ſie bisher nicht nöthig gehabt, wir werden ſie 
auch jetzt in keiner Weiſe vermiſſen.“ 


Deutſchland. 

Berlin, 16. Febr. [Herr Eugen Richter] veroffentlicht in 
der „Hagener Zeitung“ folgenden offenen Brief an die Wähler des 
Kreiſes Hagen: „Das freiſinnige Wahlcomité des Kreiſes Hagen hat 
mir mitgetheilt, daß meine Wiederwahl zum Reichstage auch 
ohne mein Auftreten in Wählerverſammlungen geſichert 
ſei. Für dieſen überaus ehrenvollen Beweis rückhaltloſen Ver⸗ 
trauens fühle ich mich allen Freunden um ſo lebhafter zum Dank 
verpflichtet, als die Gegner nichts unterlaſſen haben, was geeignet 
war, mein politiſches Verhalten, insbeſondere meine Bekämpfung des 
Septennats vor meinen Wählern zu verdächtigen. In erwünſchter 
Weiſe wird es mir durch den Verzicht auf eine Reiſe in den Kreis 
Hagen ermöglicht, meine Thätigkeit bis zum Wahltage der Unter: 
ſtützung der Geſammtpartei zu widmen. Auch im neuen Reichstage 
ſoll es mein ganzes Beſtreben ſein, jeder ungerechtfertigten Steige⸗ 
rung der Steuer⸗ und Militärlaſten des Volkes, ſowie jeder Ein⸗ 
ſchränkung und Verkümmerung der Volksrechte kräftigſt entgegen⸗ 
zuwirken. Nach Schluß der parlamentariſchen Saiſon hoffe ich im 
Wahlkreiſe meinen Dank mündlich und perſönlich abſtatten zu können. 
Berlin, 15. Februar. Eugen Richter.“ 

[Die Affaire Ihring⸗Mahlowl beſchäftigte heute wieder die 
93. Abtheilung des hieſigen Schöffengerichts, welche unter Vorſitz des Ge⸗ 
richtsaſſeſſors Badſtübner tagte. Vor dieſem Gerichtshofe hatte ſich der 
Redacteur der „Volks⸗Zeitung“, Herr Hermann Treſcher, wegen Beleidi⸗ 
gung des Polizeipräſidiums und des Criminal⸗Schutzmanns Ihring zu 
verantworten. Der Zuſchauerraum war faſt ausſchließlich von Criminal⸗ 
ſchutzleuten beſetzt, auch wohnte der Chef der politiſchen Polizei, Polizei⸗ 
director Krüger, der Verhandlung bei. Die Vertheidigung führte Rechts⸗ 
anwalt Wreſchner, die Anklage vertrat Staatsanwalt Wagner. Unter An⸗ 
klage geſtellt iſt ein Artikel in Nr. 183 der „Volksztg.“ vom 6. April 1886, 
welcher unter der Ueberſchrift „Ein durchſichtiges Spiel“ das von der po⸗ 
litiſch⸗ſocialen Reaction zur Bekämpfung der Socialdemofratie eingeſchlagene 
Verfahren geißelte und demſelben die reformatoriſchen Beſtrebungen wahrer 
Arbeiterfreunde entgegenſtellte. Es wurde namentlich auch ausgeführt, daß 
es nicht gut ſei, die Socialdemokraten gewiſſermaßen ſyſtematiſch zu Putſchen 
zu verführen, und in dieſer Beziehung darauf hingewieſen, daß Herr Ihring⸗ 
Mahlow, „dieſe glorreiche Stütze von Geſellſchaft und Staat“, ſicher ſelbſt 
nicht daran glaube, daß Liebknecht morgen Barrikaden bauen wolle, denn 
ſonſt würde Herr Ihring nicht verſucht haben, durch Geheimſchriften und 
Dynamitmärchen die Arbeiter zur Revolution aufzureizen. Dieſe Bemer⸗ 
kungen ſollen eine Beleidigung des Schutzmanns Ihring enthalten. 
Eine Beleidigung des Polizeipräſidiums wird in einem Paſſus gefunden, 
in welchem u. a. ausgeführt wurde, daß die reactonäre Politik ein unehr⸗ 


liches Spiel mit den Socialdemokraten treibe. Der Angeklagte beſtritt 


Taten Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem 


ſein Votum für eine dreijährige Bewilligung den Wünſchen des h. Vaters 
erfreulicher Weiſe bereits eine weitgehende Rückſicht bethätigt hat. Und 


citun 


übernehmen alle Boſt⸗ 
ten Beſtellungen auf die Beltung, welche Sonntag einmal, Montag 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


„Donnerstag, den 17. Behrnar 1887, 


das Vorliegen von Beleidigungen, namentlich könne ſich das Polizeiprä⸗ 
ſidium nicht beleidigt fühlen, und der auf Ihring bezügliche Paſſus ent⸗ 
halte Nichts, als die Wahrheit. In dieſer Beziehung berief ſich der An⸗ 
geklagte auf die Gründe des in der Anklageſache Berndt⸗Chriſtenſen er⸗ 
gangenen Erkenntniſſes und auf eine Reihe perſönlich geladener Ent⸗ 
laſtungszeugen. Zur Verleſung gelangten, wie die „Voſſ. Ztg.“ berichtet, 
die beiden Erkenntniſſe erſter und zweiter Inſtanz, von denen das erſtere 
die Angeklagten Berndt und Chriſtenſen zu je 6 Monaten Gefängniß ver⸗ 
urtheilte, während das zweite Erkenntniß dieſelben freiſprach. Die Ange⸗ 
klagten hatten in dem dem Abg. Singer behufs Erhebung einer Be⸗ 
ſchwerde im Reichstage erſtatteten Berichte bekanntlich die Behauptung 
aufgeſtellt, daß Ihring in einer Clubverſammlung verſprochen habe, Dyna⸗ 
mitbomben mitzubringen, um dieſelben in öffentliche Gebäude zu werfen 
und die Bande vor Berathung des Socialiſtengeſetzes in Furcht zu jagen, 
ferner, daß Ihring⸗Mahlow mehrfach Majeſtäts beleidigungen und Belei⸗ 
digungen des Prinzen Wilhelm geäußert hat. Das Schöffengericht hat 
alle dieſe Behauptungen für 1 gehalten, die Berufungskammer 
dagegen hat den Wahrheitsbeweis im Großen und Ganzen für geführt er⸗ 
achtet. In dem Urtheile zweiter Inſtanz wird u. a. Folgendes ausgeführt: 
Der Gerichtshof ſei ſich von vorn herein klar darüber geweſen, daß der Ange⸗ 
klagte Berndt eine durchaus unzuverläſſige Perſönlichkeit ſei, die Verrath 
nach beiden Seiten hin trieb und vielleicht den Ihring vorzeitig verralhen 
habe, weil er von demſelben nicht genügend Geld beſog. Dagegen habe 
der Angeklagte Chriſtenſen auf den Gerichtshof den Eindruck eines durch⸗ 
aus aufrichtigen, überlegten und klaren Mannes gemacht. Die Behaup⸗ 
tungen des Ihring ſtänden nun denjenigen einer Reihe von Entlaſtungs⸗ 
zeugen diametral gegenüber und es ſei deshalb Aufgabe des Gerichtsho 
geweſen, dieſe Ausſagen gegen einander abzuwägen. Dabei habe ſich der 
Gerichtshof von allen Erwägungen über die Moralität oder Immoralität 
des Vigilantenthums fern gehalten. Er habe einerſeits angenommen, daß 
ein Vigilant, der in ſeinem Beruf auf der Grundlage der Verſtellung und 
Unwahrheit operiren muß, vor Gericht von dieſer Grundlage zurücktreten 
müſſe; andererſeits habe er ſich dahin entſchieden, daß aus der Thatſache, 
daß in einigen Fällen der Meineid zu Gunſten einer Parteiſache gebilligt 
worden, kein Mißtrauen gegen einen als Zeuge vor Gericht ſtehen⸗ 
den Socialdemokraten hergeleitet werden dürfe. Der Gerichtshof 
habe von dieſen Geſichtspunkten aus rückhaltlos die Ueberzeu⸗ 
gung gewonnen, daß die Angeklagten ſowohl als auch die Ent⸗ 
laſtungszeugen im Großen und Ganzen Wahres bekundet haben, daß 
alſo Ihring Wahres in Abrede geſtellt hat. Das Bild, welches 
die Angeklagten und die Entlaſtungszeugen von der Thätigkeit des Ihring 
entworfen haben, ſei innerlich ein durchaus wahrſcheinliches. Er mag ja 
anfänglich mit der Abſicht in die Clubverſammlungen gegangen ſein, 


paſſiv zu verhalten, dieſe Aufgabe habe aber jedenfalls ſeine Fähigkeiten 


überſchritten, als er bedenklich darüber wurde, ob er nicht entdeckt werden 
würde. Der Gerichtshof ſei davon überzeugt, daß Ihring mehrfach die 
Clubmitglieder durch radicale Aeußerungen und Renommiren zu überbieten 3 
geſucht, daß er ſeiner vorgeſetzten Behörde gegenüber den Fehltritt ge 
leugnet hat und nun auch bei ſeinen gerichtlichen Vernehmungen bei dieſemm 
Leugnen bleibt. Der Gerichtshof hat demnach für erwieſen erachtet, daß 
Ihring die ihm vorgeworfenen Aeußerungen über das Werfen von 
Dynamitbomben wirklich gethan, ferner hat er es für erwieſen erachtet, 
daß Ihring in einer Clubverſammlung am 3. Januar 1886 den Kaiſer 
und den Prinzen Wilhelm beleidigt hat und demgemäß auch die in 
Gegenwart des Chriſtenſen Een Majeſtätsbeleidigung vor der 
k. Bibliothek wahrſcheinlich erſcheint. Der Vorſitzende conſtatirte, daß 
einerſeits, trotzdem das Urtheil der Strafkammer den Ihring des 
Meineids verdächtigt, die Staatsanwaltſchaft gegen denſelben nicht ein⸗ 
geſchritten ſei und daß andererſeits der Gerichtshof zu prüfen haben 


werde, ob es ſich dem Urtheil der Berufungskammer über Cöriſtenen 


anſchließen könne. Der Staatsanwalt hebt in dieſer Beziehung hervor, 
daß inzrsiſchen Chriſtenſen nicht nur wegen Vergehens gegen das Socia⸗ 
liſtengeſetz beſtraft, ſondern auch ausgewieſen worden iſt. Der Vertheidiger 
beſtritt, daß dieſe Thatſachen irgendwie geeignet ſeien, das Urtheil der Be⸗ 
rufungskammer über die Perſon des Chriſtenſen zu verändern. Auch der 


Abg. Singer ſei direct auf die Ausſagen des Ihring in erſter Inſtanz hin 3 


ausgewieſen worden und trotzdem dieſe Ausweiſung eigenthümlicher Weiſe 
nach dem Urtheil der zweiten Inſtanz nicht aufgehoben worden, habe der⸗ 
ſelbe doch ſchwerlich durch dieſe Ausweiſung irgend wie an ſeiner perſön⸗ 
lichen Ehrenhaftigkeit etwas eingebüßt und daſſelbe ſei bei Cbriſtenfen der 
Fall, der gleichfalls auf die Bekundungen des Ihring hin ausgewieſen ſei. 
Habe der Gerichtshof irgend welche Zweifel darüber, ſo müßte er bean⸗ 
tragen, Chriſtenſen zu perſönlicher Vernehmung vorzuladen. Der Gerichts⸗ 
hof beſchloß, zunächſt zwei noch nicht vernommene Entlaſtungszeugen, den 
Tapezierer Bals und den Arbeiter Haſenbein zu vernehmen. An beide 
richtet der Vorſitzende die Anfrage, was ſie vom Eide halten. Die Antwort 
ging im Allgemeinen dahin, daß ſie ſich bewußt ſeien, daß man unter dem 
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Vo iſt das Glück?“) u. 
Eine einfache Geſchichte. Von C. Raff. 

Sie waren ungleich geſprächiger als vorher Alfred und Helene, 
nur ſchien es, als möge er kein Thema erſchoͤpfen. Ein unparteiiſcher 
Zuhörer hätte vielleicht geſagt, er vermeide überall die letzten Con⸗ 
ſequenzen. Marie, die ſelten ſelbſt ein Geſpräch angab, aber immer 
zuzuhören und mitzuſprechen wußte, ging auf Alles gleich freundlich ein. 

Von der Kinderzeit ſprang er über zu feinen Zukunftsplänen; 
aber gerade als er ihr erzählte, was er ſich von ſeinen Arbeiten, die 
eben publicirt würden, erhoffe, war's plötzlich, als ertappe er ſich auf 
einem Unrecht, und er fing an, ihr ganz ohne Uebergang von einigen 
Touren zu erzählen, die er letzten Sommer ausgeführt. Ein Freund, 
den auch Marie kannte, hatte ihn begleitet; dieſer hatte ſich ſeither 
verheirathet, und es war daher nur ganz natürlich, daß fie fragte, ob 
Alfred den Freund ſchon als Ehemann wiedergeſehen habe? Bei 
ihnen habe das junge Paar noch keinen Beſuch gemacht. 

„Ja wohl, ich war einen Abend dort eingeladen,“ erwiderte Alfred. 

„Scheinen ſie recht glücklich?“ 

„Wie ſollten fie nicht! Die Liebe iſt mit ihnen groß geworden, 
ſie kennen ſich von Kindheit an“ — — Wieder unterbrach er ſich 
jäh, als habe er etwas geſagt, was beſſer ungeſagt geblieben wäre. 
Marie ſchien es nicht bemerkt zu haben. 

„Ja wohl,“ meinte ſie, „bei ihnen kann dann keine Rede davon 
ſein, nicht zu einander zu paſſen, wie es ſich ſo oft bei jenen ſchnellen 
Bekanntſchaften und Verlobungen herausſtellt.“ 

„Glauben Sie?“ fragte Alfred. „Ich weiß nicht ob — —“ 
Der Reſt wurde nicht ausgeſprochen, denn Helene war ihnen nad)- 
geſprungen, um ſie auf den wundervollen Sonnenuntergang aufmerk⸗ 
ſam zu machen, der Vater ſende ſie. Fortan blieb die kleine Geſell⸗ 
ſchaft beiſammen und die Unterhaltung eine allgemeine. Alfred ſchien 
es nicht anders zu wünſchen, denn jedes Mal, wenn er und Marie, 
die die beſten Fußgänger waren, unwillkürlich voran kamen, blieb er 
wieder ſtehen. „Er hat Recht, der Vater muß doch auch etwas von 
ihm haben,“ dachte Marie und unterſtüͤtzte ihn — war ſie doch glück⸗ 
lich, nur in ſeiner Nähe ſein zu dürfen. 

Alfred kam auch ferner häufig, aber 


) Nachdruck verboten. 


ſein Weſen hatte von dem 


Tage an etwas Unruhiges, Unklares, was ſonſt gerade ihm fern ſtand.] nicht kenne, ſie auch bei ihrer baldig bevorſtehenden Abreiſe nicht mehr 


Man konnte die Spuren eines inneren Kampfes auf feinem An⸗ viel Gelegenheit haben werde, die Bekanntſchaft fortzuſetzen, ſei es 


geſicht leſen. Dieſe Veränderung entging auch den beiden Couſinen 
nicht. Als er eines Abends wieder dageweſen war, ſagte Helene: 
„Marie, bemerkſt Du nicht, Herr Bolten iſt nicht mehr der Alte. 
Es drückt ihn etwas — — Ich glaube, er ſagte Dir gern, daß er 
Dich lieb hat, und traut ſich doch nicht, wahrſcheinlich findet er ſeine 
Stellung und fein Einkommen noch zu gering. Soll ich ihn ſtupfen“, 
fragte ſie ſcherzhaft, „und ihn bedeuten, daß dies nichts zu ſagen 
hätte in Deiner und Deines Vaters Meinung?“ 

„Helene,“ rief Marie, „wie kannſt Du an ſo etwas nur denken!“ 

„Sachte, ſachte, es fällt mir ja nicht ein, mich einzumiſchen, er 
ſoll mit ſich ſelber fertig werden. Aber dieſe unnütze Quälerei mit⸗ 
anzuſehen, quält mich ſelber! Ihr könntet glücklich ſein!“ 

„Wir — ich bin es ja!“ 

„Ja wohl, aber es greift Dich doch auch an, dieſes ewige Warten 
und Hoffen, Du biſt nicht mehr ſo blühend wie vor einigen Wochen!“ 

„Helene, ſprechen wir über die Dinge nicht!“ 

Helene nickte, drückte einen innigen Kuß auf der Freundin Stirn 
und fing nach einer kleinen Pauſe ein gleichgiltiges Geſpräch an. 
Ihre Beobachtung war aber nur zu wahr. In die ſo harmlos 
glückliche, kleine Geſellſchaft war ein geſvannter Ton gekommen, ſelbſt 
in den Verkehr der beiden Freundinnen. 

Noch Einer fühlte, daß es nicht ſo weiter gehen könne. „Es 
muß anders werden, mag's ausgehen, wie's will, volle Klarheit muß 
werden,“ dieſer Gedanke verließ Alfred nicht mehr. 

IV. 

Es war an einem Nachmittage im April, als der Profeſſor erklärte, 
heute wolle er ſich entſchließen, den ſo lange verſchobenen Gratulations⸗ 
beſuch bei dem Dr. N. und ſeiner jungen Frau abzuſtatten, derſelbe, 
deſſen junger, glücklicher Ehe vor einiger Zeit Marie im Geſpräche 
mit Alfred gedacht hatte. Seitdem hatte das junge Paar längſt bei 


Hellwald's Beſuch gemacht und ſchon lange warf ſich der Profeſſor 
vor, dieſen Beſuch noch nicht erwidert zu haben. 
werden mich doch begleiten?“ fragte er jetzt. 
Helene meinte, wenn der Onkel ihr nicht böſe darum ſein wolle, 
würde fie lieber zu Haufe bleiben, fie müſſe nothwendig Briefe ſchreiben, 
und da ſie auch neulich nicht einmal daheim geweſen ſei, als das 
junge Paar ſeinen Beſuch gemacht habe und daſſelbe ſie ſomit gar 


„Meine Töchter 


wohl ebenſo gut, dieſelbe nicht erſt zu eröffnen. Der Profeſſor mußte 
ihr Recht geben, wenn er auch in ſeinen Mußeſtunden und auf Aus⸗ 
gängen ſeine muntere Nichte ungern mißte. So machte er ſich mit 
Marie allein auf den Weg. 

Helene vertieſte ſich in ihre Briefe und achtete nicht, daß die 
Beiden ſchon beinahe drei Stunden abweſend waren, als es plötzlich 
läutete. Sie ſah nun raſch an die Uhr und gewahrte, wie ſpät es 
geworden ſei, meinte daher nichts anderes, als daß Jene heimkämen, 
und eilte ſofort ſelbſt zu öffnen. 8 

Es war noch dunkel im Vorzimmer; fie machte nicht erſt Licht, 
ſondern ſprang an die Thür und rief, noch ehe ſie ſehen konnte, wer 
da ſei: „Schön, daß Du endlich einmal wiederkommſt!“ in der ſichen 
Meinung, Marie vor ſich zu haben. IR 

Doch nicht der Profeſſor und Marie, ſondern Alfred ſtand vor 
ihr. „Ach pardon, Sie ſinds,“ und ein wenig Enttäuschung lag 
vielleicht in ihrer Stimme. 8 Be 

„Mir hatte natürlich der freundliche Willkomm nicht gegolten, nut 
die Dunkelheit ließ ihn mir zu gute kommen!“ 1 

Helene lachte. „Allerdings nicht, ich erwartete den Onkel und 
Marie, die nach der Stadt gegangen find, N.'s zu beſuchen.“ 

„Wenn Sie mich wirklich einmal ſo willkommen hießen! Aber 
darf ich den Profeſſor erwarten oder ſtöre ich Sie?“ 


„Nein gar nicht und die Andern müſsen jeden Augenblic kommen. 


Bitte treten Sie herein.“ ; 
Helene geleitete ihn in das Wohnzimmer, wo auch noch Dämmer⸗ 
beleuchtung herrſchte. Helene fiel jetzt erſt ein, daß das Dienſtmädchen 
ihr geſagt hatte, es müſſe noch raſch eine Commiſſion beſorgen. „Ich 
will die Lampe holen, bitte, nehmen Sie immer Platz“, meinte ſie. 
„Es iſt ſo heimelig in der Dämmerung, laſſen Sie doch noch,“ 
bat er und ergriff Helenens Hand. 
„Wir haben uns ſchon guten Abend geſagt, Herr Doctor, ſollt! 
ich meinen, und fie verſuchte ihre Hand hinweg zu ziehen und 
hinaus zu eilen. IR 
„Helene“, bat er und hielt ihre Rechte mit feinen beiden Händen, 
„ich muß Ihnen etwas ſagen, bitte bleiben Sie.“ 
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Eide die reine Wahrheit zu jagen habe. Auf die weitere Frage des Vor: 
itzenden, ob ſie denn an ein Leben nach dem Tode oder an eine ewige Ver⸗ 
ammniß glauben, antworteten die Zeugen, „daß ſie dies dahin geſtellt ſein laſſen 
wollten". Beide Zeugen wiederholten hierauf unter ihrem Eide im Allgemeinen 
in Uebereinſtimmung mit den Zeugen in dem Vorverfahren, daß Ihring 
fortgeſetzt aufreizende Reden geführt. Haſenbein ſpeciell bekundete, daß 
Ihring aufgefordert habe, Dynamitbomben in die öffentlichen Gebäude zu 
werfen. — Ihring war als Zeuge nicht geladen worden, der Vorſitzende 
erklärte aber, daß er es als angezeigt gehalten habe, denſelben dahin zu 
verſtändigen, daß er ih zu etwaiger Confrontirung mit den Zeugen ein⸗ 
finden * Herr Ihring war auch erſchienen und wurde nochmals aus⸗ 
führlich über ſeine Thätigkeit in den Arbeitervereinen vernommen. Er be⸗ 
ſtritt wieder mit aller Entſchiedenheit, jemals die Anwendung von Dynamit 
anempfohlen zu haben. Rechtsanwalt Wreſchner beantragt nunmehr die 
Ladung des Schriftſtellers Chriſtenſen, der ſich zur Zeit in Sonnenberg 
in Thüringen aufhält. Nachdem der Vorſitzende es für angezeigt gehalten 
habe, ſelbütſtändig das Erſcheinen des Ihring zu veranlaſſen, müſſe der 
Vertheidigung auch die Möglichkeit geboten werden, den Zeugen Chriſtenſen 
dem Ihring gegenüber zu ſtellen. — Nach längerer Berathung beſchloß 
der Gerichtshof, die Sache zu vertagen und zum nächſten Termine ſämmt⸗ 
liche Zeugen wieder zu laden, ebenſo den Ihring und den Chriſtenſen 
und einen von der politiſchen Polizei zu benennenden Beamten, welcher 
Auskunft über die Perſönlichkeiten Ihring's und Chriſtenſen's zu geben 
vermag. 

[Zum Mord im Treptower Park.] Der Mörder Zunder, welcher 
nach dem Selbſtmordverſuch am geſtrigen Morgen in die Charité einge⸗ 
liefert wurde, befindet ſich, obgleich die Verwundung, welche er ſich bei⸗ 

ebracht, nach Angabe der behandelnden Aerzte nicht lebensgefährlich ſein 
oll, bis zu dieſer Stunde in einem völlig bewußtloſen Zuſtande, welcher 
eine behördliche Vernehmung unmöglich macht. — Die Frau des Mörders, 
die aus leicht erklärlichen Gründen nicht länger in der Wohnung zu ver⸗ 
weilen wünſchte, in der ſich ihr Mann zu erſchießen verſuchte, hat ſich, 
wie man uns berichtet, geſtern Abend zu ihrer in der Palliſadenſtraße 43 
wohnenden Schweſter begeben. Ihre Kinder, ein Knabe pon zwei Jahren 
und ein Mädchen von vier Jahren waren bereits im Laufe des Tages 
dort untergebracht worden. Die Frau Zunder ſoll ſich jetzt mit ihren 
Kindern, da ihr Mann in unerhört leichtſinniger Weiſe noch die wenigen 
Habſeligkeiten veräußert, in einem Zuſtande der denkbar größten Nothlage 
befinden, ſo daß ſie der allgemeinen Wohlthätigkeit wohl dringend zu 
empfehlen ſein dürfte. Wie ſchon angedeutet, ſieht die unglückliche Frau 
außerdem noch in wenigen Tagen wieder ihrer Niederkunft entgegen. — 
Seitens der Criminalbehörde fanden ſich im Laufe des geſtrigen Nach⸗ 
mittags noch einmal Beamte in der Zunder'ſchen Wohnung ein, um einige 
von dem Mörder oder der Ermordeten herrührende Briefe mit Beſchlag 


zu belegen. 
ran krei 6. 


Paris, 14. Februar. [Der Eiffel⸗Thurm.] Eine Anzahl 
Künſtler, Schriftſteller und Kunſtfreunde proteſtirt gegen die Er⸗ 
richtung des Eiffel⸗Thurms, der durch ſeine Unſchönheit Paris 
verunzieren und entehren werde. Die Herren kommen mit ihren 
Ausführungen etwas ſpät, denn es find ſchon alle Verträge geſchloſſen, 
die Arbeiten ſind ſchon im Gange und Niemand iſt da, der die un⸗ 
erläßlichen Reugelder von einigen Millionen bezahlen würde. Der 
Handelsminiſter Lockroy hat aus dieſem Anlaſſe an den Director der 
Ausſtellungsbauten Alphand einen Brief voll treffender Ironie ge⸗ 
richtet, in dem es zum Schluſſe heißt: 

„Ich bin hierüber ſehr peinlich geſtimmt; nicht als ob ich Beſorgniſſe 
um Paris hegte: Notre⸗Dame wird Notre⸗Dame und der Triumphbogen 
der Triumphbogen bleiben, allein ich hätte den einzigen Theil der großen 
Stadt retten können, der ernſtlich bedroht war. Dieſes unvergleſchliche 
ſandige Viereck, welches man das Marsfeld nennt, iſt würdig, die Dichter 
zu begeiſtern und die Landſchaftsmaler zu verführen. Sie können dieſes 
Bedauern jenen Herren ausdrücken; ſagen Sie ihnen nicht, wie betrübend 
es iſt, die Weltausſtellung von vornherein nur von Jenen angegriffen zu 


ſehen, die fie vertheidigen ſollten, daß ein von jo berühmten Namen ge: 


zeichneter Proteſt in ganz Europa widerhallen wird und möglicher Weiſe 
gewiſſen Fremden einen Vorwand bieten könnte, an unſeren Feſten nicht 
Theil zu nehmen, daß es ſchlecht iſt, ein friedliches Werk lächerlich zu 
machen, an dem Frankreich zur gegenwärtigen Stunde um ſo eifriger 
arbeitet, je mehr es ſich vom Auslande ungerecht verdächtigt ſieht. So 
kleinliche Erwägungen beſtehen für einen Miniſter; ſie haben keinen Werth 
für erhabene Geiſter, welche ſich vor Allem um die Intereſſen der Kunſt 
und die Liebe zum Schönen kümmern. Ich bitte Sie folgendes zu thun: 
den Proteſt in Empfang zu nehmen und aufzubewahren. Er ſollte in den 
Glaskäſten der n figuriren. Eine ſo ſchöne und ſo edle Proſa, 
unterzeichnet von Namen, die in der ganzen Welt bekannt find, wird un⸗ 
fehlbar die Menge anziehen und vielleicht in Erſtaunen verſetzen.“ 

L. Paris, 14. Febr. [Eine Demonſtration.] Auf dem Pere⸗ 
Lachaſſe verſammelte ſich geſtern die Redaction des „Cri du peuple“, an 
deren Spitze Frau Séverine Guebhardt und Louiſe Michel ſchritten, um, 
von zahlreichen Freunden und Geſinnungsgenoſſen umgeben, den zweiten 
Jahrestag des Todes von Jules Vallès an ſeinem mit Blumen 
reich geſchmückten Grabe durch Erinnerungsreden zu feiern. Etwa ſechs⸗ 
5 undert Perſonen mochten ſich da zuſammen gefunden haben, darunter die 
F CCC Gem RER 


Kleine Chronik. 
Breslau, 17. Februar. 

Die Königin Eliſabeth von Rumänien widmet feit längerer Zeit 
fo manche Stunde des Tages den Geſangsübungen, da ihr die Hofleute 
verjicherten, daß ihre Stimme ungemein wohlklingend und kräftig ſei und 
ſich jenen der berühmteſten Sängerinnen an die Seite ſtellen laſſe. Vor 
einigen Tagen ſtiegen der Königin Bedenken auf, ob ſich ihr Organ auch 
dieſer Mühen lohne, und da ſie ſich wohl bewußt war, man würde ihr 
officiell keine wahrheitsgetreue Kritik bieten, ſuchte fie, tief verſchleiert und 
ohne jede Begleitung, den franzöſiſchen Geſangs⸗Profeſſor Dumanois auf, 
da ſie in den Journalen geleſen, daß er gegenwärtig in Bukareſt weile. 
Der Mann ließ die Königin einige Scalen, ein Lied und eine Opern⸗Arie 
fingen, dann meinte er: „Stimme iſt gar keine vorhanden, doch viel 
muſfikaliſches Gefühl und hübſche Phraſirung; für die Operette würde 
ich Sie allenfalls ausbilden, aber, aufrichtig geſtanden, Sie haben nicht 
das Operettengeſicht.“ Die Königin, welche die 1. 0 Zeit über 
ſtrengſtens ihr Incognito gewahrt, überreichte jetzt dem Brofefjor ihre 
Karte und einige Goldſtücke und kaufte, ehe ſie heimging, zwölf Operetten⸗ 
Auszüge für ihr Privatſtudium. So erzählen Wiener Zeitungen. 


Der Rächer ſeiner Mutter. Aus Paris, 15. Februar, wird uns 
geſchrieben: Vor den Geſchworenen des Calvados ſtanden geſtern, als 
des Mordverſuchs und der Aufreizung zum Morde angeklagt, der 
15 jährige Gabriel Gontaut und ſeine Mutter Mathilde Royer, welche 
während einer Reihe von Re die Geliebte des jetzigen Hauptmanns a. D. 
Gontaut geweſen war. Schon drei Kinder wurden von Gontaut geſetzlich 
anerkannt und trugen ſeinen Namen. Nach einem fünfzehnjährigen Ver⸗ 
bältniß verließ Gontaut Mademoifelle Royer und ihre Kinder, um die 
Wiltwe eines Kameraden zu heirathen. Noch ehe er dieſe Abſicht durch⸗ 
führte, verſprach er der Royer, ihr 125 Franken monatlich zu zahlen, hielt 
aber nicht Wort, bis ſie ihren älteſten Knaben an ihn abſandte und durch 
dieſen die Entrichtung der erſten 125 Franken und einer Entſchädigungs⸗ 
ſumme von 400 Franken erzwang. Dann trat wieder eine Pauſe ein, 
während welcher die Familie dermaßen im Elend lebte, daß die Nachbarn 
ſich der hungernden Kindern annahmen. Gabriel konnte als Depeſchen⸗ 
träger mit 60 Franken monatlich angeſtellt werden, aber dies reichte nicht 
aus, um feine Mutter und Geſchwiſter zu nähren, und er ſchrieb, von der 
Erſteren aufgeſtachelt, Drohbriefe an ſeinen Vater, in welchen die zweite 
Frau deſſelben nicht geſchont wurde. Eines Tages ließ ſich der Junge 
o aus: „Dich werde ich nicht tödten, ich werde nicht nach Deinem Herzen 
zielen, denn ich würde da einen Stein finden; aber dein Weib gehört mir.“ 
Im September v. J. begab ſich Gabriel nach Argentan, wo ſein Vater 
als Leiter des Montirungs:Depöls angeſtellt war, und langte dort zu 
Fuß ganz zerfetzt und hungrig an. Hauptmann Gontaut ſchämte ſich feiner 
und ließ ihm beſſere Kleider geben, ohne dadurch den Sinn des Knaben 
zu ändern, der am zweiten Tage, als er mit der Frau allein war, drei 
Kugeln auf ſie abſchoß, welche fie aber nur leicht verletzten. Aus dem 
daß Mademoiſelle Royer hren Sohn gegen 
den Baier gehetzt und ihm den Gedanken eingegeben hatte, in der erwähn⸗ 
ten Weiſe Rache zu nehmen; aber andererſeils lag die Härte, ja Grau⸗ 
ſamkeit des Hauptmanns gegen ſeine erſte Familie offenkundig dar, und 
als die Geſchworenen Mutter und Sohn fuͤr nichtſchuldig erkannten, 
brach in dem Saale einmüthiger Veifall aus. 
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deutung kurz gekennzeichnet. 


Spitzen der anarchiſtiſchen Partei, Felir Pyat, Labusquière, Jahn, Odin, 
Pieron u. A., auch der poetiſche Kutſcher Moore, ein Trabant Victor 
Hugo's und Jules Wales’! Von den Rednern iſt nur wenig zu ſagen; 
denn ſie wiederholten nur in ausgiebigſter Weiſe, was man ſchon oft aus 
ihrem Munde gehört hat, Flüche gegen das Beſtehende und Anpreiſung 
von Zuſtänden, welche nur durch eine blutige Umwälzung herbeigeführt 
werden könnten. Das Bemerkenswerthe an der ganzen Kundgebung war 
die Ruhe, die in den Reihen der Revolutionäre auch dann herrſchte, als 
man das Grab Valles verlaſſen hatte und an die „Mauer der Föderirten“ 
zog, wo Séverine einen Strauß aus rothen Immortellen niederlegte, 
Louiſe Michel den Füſilirten vom Mai 1871 ihren ſchweſterlichen Gruß in 
die Erde nachſandte, der Bürger Proteau, auch einer der Com⸗ 
mune = Helden, ein Gedicht declamirte, in welchem er ſeinen ehe 
maligen Waffengenoſſen Ruhe verhieß, und ſich noch einige andere 
Redner vernehmen ließen. Vom Friedhofe weg zog man nach der 
Salle Graffard zu einem Meeting, deſſen Programm lautete: 
„Abrüſtungs⸗Vorſchlag; revolutionärer Internationalismus und Chau⸗ 
vinismus der Bourgeois.“ Die „Chauvins der Bourgeoiſie“, gegen 
die der letztere Theil des Programms ſich richtete, nämlich die Patrioten⸗ 
liga, waren mit ihrem Präſidenten Déroulède eingeladen worden, der 
Verſammlung beizuwohnen, aber wohlweislich nicht erichlenen. Außer 
einer Brandrede von Louiſe Michel bekam man entſetzlich viel krauſes 
Zeug zu hören, das mit der Annahme folgender Tagesordnung abſchloß: 
„Die in der Salle Graffard am 13. Februar 1887 verſammelten Socia⸗ 
liſten ſenden den Arbeitern aller Länder brüderlichen Händedruck. Sie 
erklären, daß ſie jeden Krieg mißbilligen, in welchem die Proletarier 
der verſchiedenen Nationen einander niedermetzeln müßten. Der einzige 
in den heutigen Verhältniſſen ſtatthafte Krieg iſt der Krieg derer, welche 
arbeiten und Hungers ſterben, gegen die Schmarotzer, die nichts thun 
und vor Ueberſättigung ſterben: es iſt der ſociale Krieg, der die Menſch⸗ 
heit befreien ſoll.“ F 
Charakteriſtiſch genug, ließ ſich Felir Pyat, obwohl fein Name an der 
Spitze des Programms ſtand, hier nicht blicken. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 17. Februar. 


Zur Wahlbewegung. 

Für den Wahlkreis Oels⸗Wartenberg iſt als Candidat der 
deutſch⸗freiſinnigen Partei Landesdirector a. D. Rickert auf⸗ 
geſtellt worden. Die Centrumspartei des Wahlkreiſes ſtimmt, ohne 
einen eigenen Candidaten aufzuſtellen, für den deutſch⸗freiſinnigen 
Candidaten. Es iſt Ehrenſache für jeden Liberalen, ſeine Stimme 
für Rickert abzugeben. 

Eine pikante Würze geben die regierungsfreundlichen Parteien im 
Wahlkreiſe Albert Träger's dem von ihnen zu Gunſten des Fürſten 
Carl zu Carolath⸗Beuthen erlaſſenen Wahlaufruf, indem ſie verſichern, 
Fürſt Carolath werde nicht ſtimmen für die Leitung des deutſchen 
Heeres „durch den welfiſch⸗hannoverſchen Miniſter a. D. Windthorſt, 
den Aſſeſſor a. D. Richter und den Poſtſecretär a. D. Haſenclever“. 
Die Grünberg Freiſtädter Wähler werden von dieſer bedeutungsvollen 
Verſicherung ſehr erbaut ſein. Vielleicht aber thun wir dem Candi⸗ 
daten der Deutſchfreiſinnigen nicht Unrecht, wenn wir annehmen, daß 
er in dem erwähnten Punkte ganz auf dem Standpunkte 
ſeines Gegencandidaten ſteht. Alſo darum keine Feindſchaft! 
Albert Träger iſt der bewährte Vertreter des unabhängigen, 
freiſinnigen Bürgerthums. Die Wähler des Grünberg⸗Freiſtädter 
Wahlkreiſes werden ſich deſſen am 21. Februar erinnern. 


** Humboldtverein für Volksbildung. Am Sonntag, 13. d. Mis., 
hielt im Muſikſgal der kgl. Univerſität Herr Redacteur Karl Vollrath 
einen Vortrag über die vervielfältigenden Künſte. Der Redner er⸗ 
läuterte nach einer kurzen Einleitung über die culturhiſtoriſche und künſt⸗ 
leriſche Bedeutung der Reproduction von Wecken der Kunſt die prineipiellen 
Unterſchiede zwiſchen den beiden Hauptarten der Vervielſältigungstechnik, 
dem Hochſchnitt und dem Tiefſchnitt, welche durch den Holzſchnitt und den 
Kupferſtich repräſentirt ſind. Zunächſt wurde das Verfahren bei Her⸗ 
ſtellung des Holzſtockes geſchildert, zu welchem vom 15. bis zum 19. Jahr⸗ 
hundert Langholz (parallel der Faſer), im 19. Jahrhundert, ſeit dem Auf⸗ 
treten des Engländers Bewick, Hirnholz (in Querſchnitt ſenkrecht zur 
Richtung der Faſer) verwendet wird. Im Anſchluß daran wurde der 
mannigfaltigen Vervollkommnungen gedacht, welche in Bezug auf die 
ſchrankenloſe Vermehrung der Abdrücke des Stockes in neuerer Zeit durch 
Herſtellung von Clichés ꝛc. zu verzeichnen find. Alsdann gab der Vor⸗ 
tragende eine Skizze der Geſchichte des Holzſchnittes von ſeinen Anfängen 
bis zur Gegenwart, wobei die verſchiedenen Epochen des Holzſchnitts, 
namentlich aber das ſog. goldene Zeitalter (erſte Hälfte des 16. Jahrhunderts) 
charakteriſirt wurden. Namen, wie M. Wolgemut und Pleidenwurff, 
Albrecht Dürer, Burgkmaier, Scheufelin, Hans Holbein d. J, Lucas 
Cranach und viele andere Meiſter des Holzſchnitts wurden in ihrer Be⸗ 


Die Auſter, in Deutſchland noch ein Vorrecht wohlhabender Fein⸗ 
ſchmecker, iſt in Frankreich längſt zum Gemeingut aller Bevölkerungs⸗ 
ſchichten geworden. In den ärmſten Arbeitervierteln von Paris ſind täglich 
große Vorräthe zum Verkauf aufgehäuft, und der Verzehr ſtellt ſich gleich 
in den ärmeren wie in den vornehmeren Theilen der Stadt. Laut einigen 
jüngſt veröffentlichten ſtatiſtiſchen Mittheilungen hat das Ergebniß der 
Auſternbänke an den franzöſiſchen Küſten im Jahre 1885 nicht weniger 
als 600 Millionen Stück betragen; von Arcachon allein ſind 236 Millionen 
geliefert worden, vom Baſſin von Auray 70 Millionen. In befremdlichem 
Gegenſatz zu dieſem Wachsthum der Hervorbringung und des Verkehrs 
ſteht der ſtetig zunehmende Nothſtand der Züchter, ein Nothſtand, der 
ſchon viele große Auſternhäuſer zu Einſtellung der Arbeit bewogen hat. 
Die Verſandtkoſten und die ſtädtiſchen Verzehrsſteuern nehmen den beſten 
Theil des Gewinnes hinweg; dieſe ſind in Paris ſo bedeutend, daß für 
die Auſtern von Auray der Preis ſich von 9 Franken für das Tauſend 
auf 50 Franken in den Hallen von Paris ſteigert. Das Ausland ſetzt 
der Ausfuhr der franzöſiſchen Auſtern unüberwinzlihe Wehren entgegen; 
Deutſchland, Oeſterreich⸗Ungarn, Rußland Zölle von 25 bis 62 Franken 
für 100 Klgr. Holland hat die Einfuhr ganz verboten. 


Ein Redactions⸗Geheimniſßt. Selten iſt ein Redactions⸗Geheimniß 
fo ſtreng gewahrt worden, als das von Lord Churchill's Rücktritt ſeitens 
der „Times“. Lord Churchlill's Rücktritt non ſeinem Miniſterpoſten war 
bekanntlich ein ganz unerwarteter und höchſt überraſchender. Die „Times“ 
waren dazu auserſehen, die vollzogene Thatſache der erſtaunten Welt am 
23. December früh Morgens ſchwarz auf weiß zu verkünden. Sie hatten 
dazu, wie jetzt bekannt wird, auch ganz außergewöhnliche Maßregeln ge⸗ 
troffen. Am 22. December, 11 Uhr Nachts, erſchien Lord Churchill bei 
dem Chefredacteur und verblieb eine Stunde bei ihm. Nachdem er den⸗ 
ſelben und das Haus verlaſſen hatte, wurden ſämmtliche Thüren der 
Bureaux und der Officin verſchloſſen. Sämmtliche Schlüſſel wurden dem 
Cbefredacteur übergeben, der fie jo lange in feiner Verwahrung behielt, 
bis die Zeitung zum Druck fertig war. Keiner durfte das Haus verlaſſen, 
auch wurde Niemand geſtattet, daſſelbe zu betreten. Den Telegraphenboten 
wurden die Nachtdepeſchen durch ein Fenſter abgenommen. Die Maß⸗ 
regeln erwieſen ſich als vortrefflich, denn die „Times“ war wirklich die 
einzige Londoner Zeitung, welche das politiſche Ereigniß am 23. December 
dem Publikum verkündete — zur nicht geringen Verwunderung ihrer 
Colleginnen. 


Die „Auarchiſtenbraut“. Aus Chicago wird der „Newyorker 
Staatsztg.“ geſchrieben: „Nina Van Zandt hat es doch fertig gebracht, 
ſich aus einer Anarchiſtenbraut in eine Anarchiſtenfrau zu verwandeln, 
vorausgeſetzt, daß eine Heirath mittelſt Stellvertretung geſetzlich giltig iſt. 
Als vor ungefähr 14 Tagen der Sheriff den Gefängnißbeamten verbot, 
das Mädchen in das Gefängniß eintreten zu laſſen, glaubte man die 
Sache abgemacht. Nina gab ſich aber noch nicht verloren. Sie fragte 
den anarchiſtenfreundlichen Friedensrichter Engelhardtim Town Jefferſon 
um Rath, und dieſer gab, nachdem er eine Zeitlang in den Geſetzbüchern 
herumgeſtöbert hatte, die Entſcheidung ab, daß eine Trauung durch Stell⸗ 
vertretung geſetzlich bindend ſei, und erklärte ſich bereit, die Trauung zu 
vollziehen. Der Friedensrichter mußte ein Document aufſetzen, worin 
Henry W. Spies, ein Bruder des zum Tode verurtheilten Anarchiſten, zu 


Auch der Geſchichte des Holzſchnitts in den 


CCC 


R 


Niederlanden und Frankreich wandte der Vortragende vorübergehend — 


Aufmerkſamkeit zu. Die von Bewick im gegenwärtigen Jahrhundert an⸗ 
gebahnte Wiederbelebung des Holzſchnitts hat auf deutſchem Boden durch 
Gubitz in Berlin und Blaſius Höfl in Wien, ſowie ferner durch Unzelmann 
und ſeine Schule, durch Menzel u. A. die thatkräftigſte Förderung erfahren. 
Durch die illuſtrirten Zeitſchriften iſt eine neue hohe Blüte des Holzſchnitts 
herbeigeführt worden, namentlich in England, Frankreich und Deutſchland; 
die eigenthümlichen Merkmale der Grseugniie des Holzſchnittes in dieſen 
drei Ländern wurden kritiſch beleuchtet. Nach einer flüchtigen Kennzeichun 

der verſchiedenen Abarten der Holzſchnitttechnik (Schrotblätter, Teigdruck ꝛc. 

wandte ſich der Vortragende dem Tiefſchnitt und damit dem Kupferſtiche zu. 
Die Herſtellung und Bearbeitung der Kupferplatte wurde auch hier wieder 
zuerſt geſchildert und dabei den verſchiedenen Manieren, der Linienmanier, 
der Schabkunſt und der Kupferradirung eine erläuternde Betrachtung gewidmet. 
Die Unterabtheilungen 5 gepunzte, Crayon⸗, Aquatinta ꝛc.⸗Manieren) 
fanden gleichfalls Berückſichtigung. Der Werthunterſchied zwiſchen den Abzügen 
verſchiedener Grade, den Remarque⸗Drucken, den Drucken „vor der Schrift“ 
wurde klargelegt, ſowie überhaupt hervorgehoben, welche Geſichtspunkte 
für den Kupferſtichkenner bei der Beurtheilung von Kupferſtichen maßgebend 
find; die Bedeutung der „Adreſſe“, die Beſchaffenheit des Blattes, die 
Breite des Randes ꝛc. wurden dabei in Betracht gezogen. Von beſonde⸗ 
rem Intereſſe waren für die Zuhörerſchaft die Mittheilungen darüber, 
welche Zufälligkeiten oft für den größeren Werth eines Stiches mitbeſtim⸗ 
mend find, fo z. B. das fehlerhafte R in den erſten Abdrücken von Raphael 
Morghen's Madonna nach Andrea del Sarto bei dem Worte Bambino 
(Madonna con Bambino), ferner das fehlende Komma in deſſelben be⸗ 
rühmten Stechers Nachbildung des Abendmahls von Lionardo da Vinci 
bei den Worten „Amen dico vobis, quia unus vestrum me traditurus 
est“, bei welcher erſt in ſpäteren Abzügen das Komma vorhanden iſt. Die 
Geſchichte des Kupferſtiches wurde gleichfalls, wenn auch nur in flüchtigen 
Umriſſen, ſkizzirt. Darauf ſprach der Vortragende über den 1820 erfunde⸗ 
nen Stahlſtich und ſchloß feine Ausführungen mit einer Charakte riſtik der 
Lithographie und ihrer künſtleriſchen Bedeutung, wobei auch die Chromo⸗ 
. ſowie der ſog. Oeldruck und verwandte Techniken berückſichtigt 
wurden. 


= Grottkau, 16. Februar. A Ottmachau⸗Landes⸗ 
grenze.] Durch Geſetz vom 19. April v. J. ſind die Mittel für die Her⸗ 
ſtellung der Bahnen untergeordneter Bedeutung von Deutſch⸗Wette nach 
Kunzendorf und von Ottmachau nach der Landesgrenze bewilligt worden. 
Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat daher die Wiederaufnahme der 
Verhandlungen mit den Intereſſenten wegen Erfüllung derjenigen Be⸗ 
dingungen, von welchen der Ausbau der Bahnen von Seiten des Staates 
abhängig gemacht iſt, angeordnet, damit nicht nur die Herſtellung der 
beiden Bahnen, ſondern auch die der Linie Ratibor⸗Troppau, hinſichtlich 
deren der Kreis Ratibor bereits die beanſpruchten Leiſtungen übernommen 
hat, N werde, da die Ausführung dieſes letzteren Projectes im 
Artikel IV des mit Oeſterreich abgeſchloſſenen Staatsvertrages vom 
14. März 1885 von der Ausführung der Linie Ottmachau⸗Landesgrenze 
abhängig gemacht iſt. Mit Führung der Verhandlungen tft der königliche 
Ober⸗Regierungs⸗Rath Hüpeden zu Oppeln von dem Oberpräſidenten 
beauftragt worden und hat ſich in Folge deſſen dieſerhalb auch mit dem 
Kreiſe Grottkau in Verbindung geſetzt. Es dürfte nun keinem Bedenken 
unterliegen, daß neben ganz allgemeinen, auf Hebung des größeren Ver⸗ 
kehrs hinzielenden Wünſchen auch noch ein jpectelleres, nicht unweſentliches 
Intereſſe an dem Ausbau dieſer Linie für den Kreis Grottkau insbeſondere 
in ſeinem in der Nähe der Stadt Ottmachau gelegenen Theile vorliegen 
dürfte, und zwar aus folgenden Gründen: Bisher hat ſich der geſammte 
Perſonen⸗ und Güterverkehr aus einem gewiſſen Umkreiſe des benachbar⸗ 
ten öſterreichiſchen Gebiets der Stadt Patſchtau, als der nächſtgelegenen 
Eiſenbahnſtation, zugewendet. Mit Sicherheit wird man annehmen können, 
daß nach Ausbau der Linie Lindewieſe⸗Barzdorf⸗Ottmachau der Verkehr ſich 
größtentheils dieſer neuen Eiſenbahnlinie bedienen wird, ſo daß Ottmachau 
wie deſſen Umgegend, wo der Uebergang der neuen Eiſenbahnlinie in die 
ältere ſchon beſtehende Linie ſtattfinden wird, hiervon eine erhebliche Stei⸗ 
gerung des eigenen Verkehrs zu erwarten haben werden. Es fragt ſich 
nun, in wie weit die Kreisverſammlung geneigt 0 ein derartiges Intereſſe 
an dem Zuſtandekommen der fraglichen Eiſenbahn anzuerkennen und ob 
dieſelbe zur Bewilligung eines Zuſchuſſes zu den Grunderwerbskoſten und 
event. in welcher Höhe ſie dazu bereit iſt. Der Kreis Neiſſe hat bereits 
unterm 10. December v. J. einſtimmig beſchloſſen, ſeine Commiſſion für 
Subvention von Eiſenbahnen niederer Ordnung zu beauftragen, falls die 
an dem Zuſtandekommen der oben erwähnten Aer elf Intereſſirten 
zur Deckung der für den Terrainerwerb im Neiſſer Kreiſe entſtehenden 
Koſten Beträge zur Verfügung ſtellen, welche nach Lage der Sache die 
bezüglichen Projecte ausführbar erſcheinen laſſen, 1) im Einver⸗ 
nehmen mit dem Kreis⸗Ausſchuſſe Vorſchläge für die Kreis⸗Ver⸗ 
tretung vorzubereiten, inhaltlich deren der Kreis eine Subvention be⸗ 
willigt, beſtehend in einer Prämie von 1 bis 2 M. für den laufenden 
Meter, bezw. von mindeſtens 10 000 M. für die Linie Kunzendorf⸗Deutſch⸗ 
Wette, 2) bei dem Provinzial⸗Landtage zu beantragen, daß, Obiges vor⸗ 
ausgeſetzt, ſeitens der Provinz eine Prämie von mindeſtens 2 bis 4 M. 


für den laufenden Meter gewährt werde. — Erkennt nun die hieſige Kreis⸗ 


vertretung ein Intereſſe des Kreiſes Grottkau an der Linie Otkmachau⸗ 
Landesgrenze überhaupt an, jo möchte es ſich auch rechtfertigen, zu dieſem 
Behufe ebenfalls einen 55 in ähnlicher Weiſe und in gleicher aber 
derſelben Höhe wie Neiſſe aus den bereiteſten Mitteln des Kreiſes zu be⸗ 
willigen. — Mit Spannung wird der am 5. k. M. bevorſtehenden Be⸗ 
rathung des Kreistages über dieſe hochwichtige Frage entgegengeſehen. 


deſſen Stellvertreter bei der Trauung ernannt wurde, und dieſes Document 
wurde von dem Gefangenen im Beiſein ſeiner Schweſter Gretchen, der 
Frau feines Bruders Ferdinand und einer Frau Wandband unterzeichnet. 
Dann begaben ſich die drei Zeuginnen mit Nina, deren Eltern, Ferdinand, 
Henry und Chr. Spies, des verurtheilten Anarchiſten Brüdern, zu dem 
riedensrichter, welcher die Trauung vollzog, wobei Henry Spies als 
tellvertreter ſeines Bruders, des wirklichen Bräutigams, fungirte. Nina 
und ihre Eltern begaben ſich dann nach der Wohnung von Ferdinand 
Spies, wo fie übernachteten. Die „Trauung“ fand ſchon am Sonnabend 
ſtatt, wurde aber erſt nach einigen Tagen bekannt. Als Sheriff Watſon 
davon erfuhr, meinte er, dieſe Farce werde von den Gerichten nicht als 
eſetzlich bindende Ehe anerkannt werden. Jedenfalls werde fie in feinem 
erhältniſſe zu Spies und Nina nichts ändern. Wenn die Letztere glaube, 
daß ſie als „Frau Spies“ eher ea Fri ‚babe, zu Auguſt Spies zu 
gelangen, ſo verrechne ſie ſich ganz entſchieden. 
Einen drolligen Vorfall aus der gegenwärtigen Wahlbewegung 
erzählt man 0 von einer Wählerverſammlung, welche in einem einige 
Stunden von Gera entfernten Dorfe abgehalten wurde. Der Redner — 
ein Cartellbruder — ſchildert in den düſterſten Farben die Schreck⸗ 
niſſe des Krieges, welcher unfehlbar ausbrechen würde, wenn nicht 
der Cartellmann gewählt würde. „Wir werden Krieg bekommen, 
einen furchtbaren Ari ruft er mit erhobener Stimme und tra⸗ 
iſcher Geberde ... „Nein antwortet!“ plötzlich eine Stimme aus dem 
Dates Sie gehörte einem Mitgliede einer kleinen Sängerſchaar an, 
die ihr Stiftungsfeſt eben gefeiert und ſich in das Wahllokal verirrt 
batte .. . „Nein,“ ruft der Redner, „jagen Sie? Wie können Sie das 
behaupten?" „Weil Europia Ruhe braucht“, ſingt zur Antwort der ans 
8 Sänger und der ganze Chor ſingt einfallend: „Europia braucht 
uh“ u. ſ. w. Ein homeriſches Gelächter — und der Kriegätvompeter 


verſchwindet wie ein durchgefallener Komiker von der Tribüne! 


Auf dem letzten Münchener Armenball kam u. A. ein Aqua⸗ 
rium zur Darſtellung, in deſſen Katalog folgende Blüthen köſtlichen 

umors enthalten ſind: Der unauslöſchliche Alizarintintenfiſch. 
Sepia officinalis inexstinguendus). Beſitzt 10 Arme, mit Hilfe deren er 
ich im Schwarzen Meere bewegt. Glaubt ſich der Fiſch in Gefahr, ſo 
macht er vermittelſt einer Drüſe einen großen Tintenklecks um ſich und 
wird in der Tinte ſitzend von ſeinen Verfolgern verlaſſen. Daß die Ein⸗ 
geborenen das Thier Ahnen und zur Gewinnung der tiefſchwarzen Salon⸗ 
tinte täglich melken, dürfte ins Reich der Fabel gehören. — Der ge⸗ 
meine Kaulbarſch. (Acerina cernua barbarus.) Ein durch alle Waſſer 
ewaſchener Raubfiſch. Er wird in ſeiner Heimath unglaublich groß, iſt 
jedoch durchaus ungenießbar und erätig- In fremden Teichen wird er 
nicht gerne geduldet, da er ſehr räuberiſch und ein Zerſtörer fremder 
Bruten iſt. Aus ſeiner dicken Haut ſchneidet man Knutenriemen, aus 
ſeinem Fett gewinnt man ſibiriſche Juchtenſchmiere. — Das furchtbare 
Nilkrokodil. (Crocodilus niloticus exasperatissimus.) Dieſes ſchreck⸗ 
liche Thier (der Leviathan der Bibel) erreicht eine Länge, die ſehr ſchwer 
u bemeſſen iſt, da das Thier ſehr langſam wächſt. Es nährt ſich von 
nkenden Thieren, badenden Negern, verſchmäht jedoch auch weiße Kinds⸗ 
mädchen nicht, die es durch imitirtes Kindergeſchrei ins Schilf lockt und 
pfeilſchnell in die Tiefe reißt. 


=ch= Oppeln, 16. Februar. [Errichtung eines Oderbau⸗ 
a dem mit der Ausführung der Vorarbeiten zur 
Canaliſirung der oberen Oder von Breslau bis Coſel betrauten Königl. 
Waſſerbauinſpector Röder zu Ratibor eine Entlaſtung in ſeinen ſonſtigen 
Dienſtgeſchäften zu gewähren, iſt dieſe Ausführung auf . 


Bureaus.] Um 


Miniſters der öffentlichen Arbeiten dem Kgl. Regierungs⸗Baumeiſter Lieck⸗ 
feldt, bisher zu Bromberg, übertragen worden. Derſelbe iſt bereits ein⸗ 


getroffen und nimmt ſeinen amtlichen Wohnſitz hierſelbſt. In dem vom 


1. April d. J. ab hier zu errichtenden Bau⸗Bureau werden außerdem noch 
Sr: von Ratibor herüberkommende Regierungs⸗Baumeiſter in Beſchäftigung 
eten. 


+ Landsberg OS., 16. Februar. [Marktverlegung.] Der auf 
Montag, den 21. d. M., hier anſtehende Viehmarkt wird wegen der am 
gedachten Tage ſtattfindenden Reichstagswahl mit Genehmigung des Reg.⸗ 
Präſidenten Grafen Baudiſſin zu Oppeln erſt am 24. d. M. abgehalten 
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fie dort gepfändet werden ſollten, gab der mitangeklagte Weiß, ein bis] geſchrieben, die Zeitungsnachricht über Pferdekäufe und Maulthier⸗ 
dahin gun mittelloſer Menſch, unter Verſicherung ya Eidesſtatt an, die in gesch 5 3 eg Pr f N 
den vier Zimmern untergebrachten Gegenſtände ſeien ſein ausſchließliches 
Eigenthum, er habe nur den Lewy's die Mitbenutzung der Zimmer und 


der betreffenden Gegenſtände geſtattet. 


wonach 


hatte, datirt vom 15. Juli 1884, in dem Miethsvertrag war ausdrücklich 
erwähnt, daß Lewy mit ſeinen Kindern in den von Weiß gemietheten 


Stuben wohnen und ſchlafen dürfe. 


Vorher hatte Weiß zwei Jahre lang 


bei dem Handelsmann Lachmann gewohnt, dort war die Miethe für ihn 5 milde 
mit monatlich 11 Mark durch den Buchdruckereibeſitzer Schatzky, für welchen Cerdana kein brauchbares Pferd oder Maulthier mehr verkäuflich. 
Weiß als Annoncenſammler thätig war, bezahlt worden. Eines Tages Ein zuverläſſiger Berichterſtatter aus Unterfranken theilt der „Nordd. 


ſagte Weiß zu Lachmann: „Ich muß ausziehen, 


Großes vor, ich muß ihn retten.“ 


eiß erhob ſpäter hinſichtlich der durch Kauf in feinen Beſitz über: |* — h 
gegangenen Möbel der Lewy'ſchen Eheleute Interventionsanſprüche, er jedem Preiſe alles Schafoieh aufkaufen, was fie nur immer bekommen 


ankäufe für die franzöſiſche Regierung wurde von unzweifelhaft zu⸗ 
verläſſiger Seite beſtätigt. Die hieſigen Pferde und Maulthier⸗Ver⸗ 


Der betreffende Miethsvertrag, käufer ſeien durch ihre Geſchäftstheilnehmer benachrichtigt, daß in 
Weiß eine monatliche Miethe von 30 M. an Lewy's zu zahlen] Camprodon, Puigcerda und Umgebung von den Franzoſen jeder Preis 


für Thiere bezahlt werde, welche für Militärzwecke geeignet find. Auch 
dem commandirenden General von Barcelona ſei angezeigt, daß in 
Folge der großen franzöſiſchen Ankäufe in der ganzen ſpaniſchen 


bei Lewys geht etwas Allg. Ztg.“ mit, daß nach Frankreich Handel treibende Schafhändler 


aus der Pfalz und Elſaß⸗Lothringen in der Schweinfurter Gegend zu 


werden. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 16. Februar. [ Schwurgericht. — Betrüglicher 
Bankerott und Beihilfe dazu und wiſſentlicher Meineid. — 
1 Als bereits aus dem Wechſel⸗Erkenntniß des Neuhaus die 
wangsvollſtreckung drohte, trat plötzlich der Kaufmann Louis Sandberg 
mit einer Wechſelklage in Höhe von 2115 M, nebſt Zinſen auf. Kaum 
war auf ſeine Klage wechſelrechtlich erkannt, ſo wurde am 25. Juli 1884 
durch den Gerichtsvollzieher Matzker die Pfändung der vorhandenen 
Waarenvorräthe und des Mobiliars der Lewy'ſchen Eheleute vollzogen. 
Die gepfändeten Gegenſtände blieben nicht blos im Beſitz der Lewy's, 
ſondern ſie erhielten ſeitens ihres Gläubigers Sandberg ſogar die Er⸗ 
laubniß, einzelne der gepfändeten Gegenſtände freihändig zu verkaufen, 
ſie ſollten angeblich das dafür gelöſte Geld an ihn abliefern. Sandberg 
hat ausſchließlich als Beauftragter des Mitangeklagten Bruck — welcher 
ein Schwager der Frau Lewy iſt — gehandelt. Die Anklage nimmt an, 
die durch Bruck aufgeſtellte und mit dem Wechſel belegte Forderung ſei 
nur ein Scheingeſchäft geweſen, welches lediglich dazu dienen ſollte, dem 
Neuhaus und anderen Gläubigern die Vermögensobjecte zu entziehen. 
Neuhaus, der ſpäter durch den Gerichtsvollzieher Raaſch Anſchlußpfändung 
vornehmen ließ, beantragte auch, die gepfändeten Gegenſtände in öffent⸗ 
licher Auction zu verkaufen. Dies geſchah. Der Haupifäufer in der be⸗ 
treffenden Auction war der jetzt mitangeklagte Sohn der Lewy's. Dieſer 
hat angeblich mit einer durch Bruck geliehenen Summe die Waaren⸗ 
vorräthe 2c. zurückerworben. Als Matzker im November 1884 für die 
Firma Neidlinger im Geſchäftslocal, Albrechtsſtraße Nr. 39, pfänden 
wollte, ſtand er davon ab, weil ihm nachgewieſen wurde, daß 
nunmehr der Sohn Alexander der eingetragene Beſitzer — 
Neuhaus ſtellte Anfang 1885 gegen Robert und Emilie Lewy den Antrag 
auf Concurseröffnung. Der Antrag wurde wegen mangelnder Maſſe vom 
Amtsgericht abgelehnt, nachdem aber Neuhaus einen Vorſchuß zur Koſten⸗ 
deckung deponirt hatte, beſchloß das Landgericht die Eröffnung des Con⸗ 
curſes. Die Zahlungsunfähigkeit der Lewy'ſchen Eheleute wurde bis in 
den Juli 1884 Be feſtgeſtellt. Activa waren fait gar nicht vorhanden, 
an Paſſiva meldeten bei Robert Lewy deſſen Kinder 3000 M., Neuhaus 
17 000 Mark und andere Perſonen circa 14000 Mark. Ganz dieſelben 
Forderungen wurden auch gegen Frau Lewy geltend gemacht. 
Beide Eheleute haben am 9. Juni 1885 auf Antrag des Concurs⸗ 
verwalters den Offenbarungseid geleiſtet und dabei natürlich die Richtig⸗ 


Pfand dieſelben 5 5. duft in e 9 er en 1 7 koͤnnen. 

Andungen vom 25. Juli und 5. September gehend. Zur, FD: Wien, 17. Febr. Der Sprachenausſchuß beendete die General⸗ 

wendung des Verkaufs der Möbel deponirte Weiß bei Gericht 1200 M. d x - \ 
db f znduz ke Sent 3 ebatte bezüglich des Antrages Scharſchmid und Zunres, und über⸗ 

JVVVVVVVVVVTTTTVVTTTTT wies die Detailberathung einem neungliedrigen Subcomité, welches 


des Weiß als berechtigt an, bei dieſer Gelegenheit bezeichnete ſich Weiß als 1 
ſich ſofort conſtituirte und den Fürſten Alois Lichtenſtein zum Ob⸗ 


„bemittelten Mann“. 
Es wurde ſeitens des Gerichts der Miethsvertrag als Scheinvertrag mann und Pokluka zum Schriftführer wählte. 
bezeichnet, Weiß alſo mit ſeinem Anſpruch abgewieſen. Als Neuhaus nun Laibach 17 5 Fehr. Segen Wiiternast brach im landſchaftlichen 
wegen der durch Weiß zu erſtattenden Koſten von den 1200 M. Regreß Theat 3, das Haus b te bis die M ied 
nehmen wollte, wurde ihm ſeitens der Hinterlegungsſtelle mitgetheilt, daß Theater Feuer aus, das Haus brannte auf die Mauern nieder. 
die 1200 Mark inzwiſchen durch Ceſſion auf Bruck übergegangen ſeien. Menſchenverluſt iſt nicht zu beklagen. 
Die Execution, welche wegen der Gerichtskoſten gegen Weiß angeſtrengt Kairo, 16. Febr. (Meldung des „Bureau Reuter“.) Bezüglich 
wurde, iſt fruchtlos ausgefallen. der in London verbreiteten Gerüchte, England beabſichtige die Sub⸗ 


Nach Ausbruch des Concurſes hat Sandberg den im Juli 1884 ein⸗ : 8 2 2 
geklagten Wechſel wieder an Bruck zurückcedirt, welch’ Letzterer ihn auch vention von 250 000 Pfund zu militäriſchen Ausgaben Egyptens 


zur Concursmaſſe anmeldete. Bruck joll außerdem zu verſchiedenen Zeiten nicht mehr zu gewähren, wird aus guter Quelle verſichert, daß hier⸗ 
dritten Perſonen gegenüber ſich den Anſchein gegeben haben, als ob das über noch nicht entſchieden ſei, doch thue England ſein Möglichſtes, 
Lewy ſche Nähmaſchinengeſchäft fein Eigenthum ſei und die Lewys nur im egyptiſchen Ausgabebudget Erſparniſſe bis zu 250 000 Pfund zu 
am Gewinn und Verlust betheiligt ſeien. Außerdem wird een die bewirken. Baring theilte Daunay mit, daß die Vorſchläge Drummond 


Lewy'ſchen Eheleute die Beſchuldigung erhoben, daß ſie, um ihren be⸗ 4 
rechtigten Gläubigern Objecte zu Ente en, am 1. Auguft 1884 dem jetzt Wolffs weder die unmittelbar bevorſtehende Räumung, noch die Feſt⸗ 


in Paris lebenden Rentier Martin Goldſchmidt die Außenſtände ihres ſtellung eines Termins für dieſelbe enthalten. 

Nähmaſchinengeſchäftes im ungefähren Betrage von 6000 M. cedirt haben. 3:y mmm xxx 
Goldſchmidt iſt einer der Hintermänner des Lewy geweſen, er entfloh Litterariſches 

aus Breslau, als eine Unterſuchung wegen Betrugs bezw. Urkunden⸗ F x . 8 

fälſchung gegen ihn eingeleitet war. Es wurde ſpäter ein noch Eine kaum zu übertreffende Fülle des Intereſſanten bietet das ſoeben 
nicht erledigter Steckbrief gegen ihn erlaſſen, Goldſchmidt ift gleich⸗ erſchienene 6. Heft von „Vom Fels zum Meer“ (herausgegeben von 
falls der Schwager der Lewy'ſchen Eheleute, ec ließ die vorer W. Spemann, redigirt von Prof. Joſeph Kürſchner in Stuttgart), 
wähnten Außenſtände durch die geſchiedene Frau Auguſte Reibach, — welches auch den verwöhnteſten Leſer befriedigen muß. Es wird eröffnet 
eine Schweſter des Lewy und mit ihm (Goldſchmidt) verſchwägert — mit einem ſpannenden Roman „Das Geheimniß des Hulks“ von Balduin 
einziehen. Nach Auskunft des Herrn Landsberger hat keinerlei Abſchrei⸗ Möllhauſen; daran ſchließt ſich ein glänzend geſchriebener Aufſatz zur 
bung in den Lewy'ſchen Büchern ſtattgefunden, durch welche die Ueber: Schulreform von Prof. W. Preyer, dem wiederum eine anziehende 
weiſung an Goldſchmidt erſichtlich geworden wäre, im Gegentheil, die] Schilderung Kölns folgt, die mit 17 gelungenen Illuſtrationen geſchmückt 
Lewy's haben nach wie vor ſelbſt ihre Außenſtände eingezogen, nicht voll iſt. Hierauf folgen größere Beiträge von Prof. Dertel über diätetiſche 
bezahlte Maſchinen auch zurücknehmen laſſen und dieſelben wieder weiter Kuren, Johannes Scherr „Die Jeſuiten“, Fuld „Jugendliche Verhrecher“, 
verkauft. Von einer Ablieferung des daraus erlöſten Geldes an Frau Nordau „Franzöſiſche Akademie (illuftr.), Walter „Zahlen und Ziffern“ 
Reibach oder Goldſchmidt iſt nirgends etwas gebucht. Als erdichtetes Diercks „Ein tuneſiſches Lebensbild“, K. Müller „Taubenſport“ (beide 
Rechtsgeſchäft wird endlich noch die Uebertragung der Firma auf den illuſtr.), Novellen von Jokai (Was iſt unter der Erde) und Schreibers⸗ 
Sohn Alexander angeſehen. Alexander wurde erſt am 1. November 1885 hofen (Was die Möwen ſaben), Gedichte von Allmers, Sturm. 
großjährig. Bald nach der erſten Pfändung betrieben die Eltern deſſelben[ Telmann, die reich ausgeſtattete Rubrik „Der Sammler“ und zu alles 
jeine Großjährigkeits⸗Erklärung, welche auch im September 1884 erfolgte. dem noch fünf werthvolle Kunſtbeilagen. 


ſei. 


RE 


keit des eingereichten Inventars beſchworen. 

Wie ſchon erwähnt, iſt nur Frau Lewy hinſichtlich des Nähmaſchinen⸗ 
geſchäfts als „Kauffrau“ erachtet und demzufolge zur Führung von Hand⸗ 
lungsbüchern verpflichtet geweſen. Betreffs des anſcheinend ſehr umfang⸗ 
reichen Commiſſtonsgeſchäfts des Robert Le wy iſt keinerlei nähere Feſt⸗ 
ſtellung gelungen. Die eigenen Angaben des Robert Lewy gehen aber 
dahin, es ſei Neuhaus während der mit ihm beſtandenen Geſchäfts⸗ 
verbindung täglich zu beſtimmten Stunden bei Lewy's geweſen, er habe 
ſtets Geldmittel zur e geſtellt, für die an dritte Perſonen ge⸗ 
gebenen Darlehne aber nur ihn (Robert L.) perſönlich haftbar ee 
755 Zinsfuß, den Neuhaus dem Robert Lewy berechnete, betrug nie unter 
12, zuweilen aber bis 40 pCt. Außerdem hat Lewy von ſeinen Kunden 
noch Beträge in unbeſtimmer Höhe als ſeine Proviſion in Abrechnung 
gebracht, man kann alſo daraus ermeſſen, wie wenig die „Kunden“ für 
ihre verkauften Forderungen, Sparkaſſenbücher, Erbſchaften 2c., erhielten. 
Neuhaus ſoll allmonatlich etwa 5000 M. durch Lewy „untergebracht“ 
haben, ſeine Forderungen von 17000 M., welche er gegen ihn geltend 
macht, werden von Lewy als „Wucherwechſel“ bezeichnet, Letzterer hat auch 
bereits mit theilweiſem Erfolg in ordnungsmäßiger Klage dieſen im 
Wechſelproceß für unbegründet befundenen Einwand geltend 8 der 
betreffende Proceß ſchwebt gegenwärtig in dritter Instanz. as die Bei⸗ 
ſeiteſchaffung von Gegenſtänden anlangt, iſt ermittelt worden, daß aus dem 
Geſchäftslocal Albrechtsſtraße Nr. 39 mindeſtens für 1000 M. Waaren 


nach der Wohnung der Lewy'ſchen Eheleute geſchafft worden ſind. Als 


4 Breslau, 17. Febr. [Von der Börse.] Die Börse verkehrte 
bei äusserst geringem Geschäft in schwacher Haltung. Auch Wien 
sandte matte Notizen, so dass im Verlanfe die Tendenz lustlos und das 
Angebot überwiegend blieb, Erst am Schlusse wurde die Stimmung 
etwas freundlicher, als Berlin Besserung auf dem MontanmArkte mel- 
dete. Trotzdem verharrte der Markt in grösster Stille. 

Per ultimo Februar (Course von 11 bis 1% Uhr): Ungar. Goldrente 
75¼½—½— 80/3 bez., Russ. 1880er Anleihe 79—78®/, bez., Russ. 1884er 
Anleihe 92/,—92—921/, bez., Oesterr. Credit-Actien 442½—1—2 ben., 
Vereinigte Königs- u. Laurahütte 77/1 — / — / bez., Russ. Noten 182½ 
bez. u. Gd., Türken 12% bez., Egypter —,—, Orient-Anleihe II 55 ben., 
Italiener ——, Donnersmarckhütte 40 / bez., Oberschlesischer Eisen- 
bahnbedarf 47½ — ½ bez. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolffs Telegr. Bureau.) 


merlin, 17. Februar, 11 Uhr 50 Min. Oredit-Actien 442, —, Disconto- 
Commandit —, —. Schwach. 

Berlin, 17. Februar, 12 Uhr 30 Min. Credit-Actien 442, —. Staats- 
bahn 379, —. Lombarden 141, —. Laurahütte 78, —. 1880er Russen 
78, 80. Russ. Noten 182, 50. 4proc. Ungar. Goldrente 75, 50. 1884er 
Russen 92, —. Orient-Anleihe II. 55, 20. Mainzer 90, 10. Disconte- 
Commandit 186, —. Aproc. Egypter 70,60. Schwach. 

Wien, 17. Februar, 10 Uhr 10 Min. Credit-Actien 270, 10. Ungar. 
Oredit-Actien —, —. Staatsbahn —,—. Lombarden —,—. Galizier 
—, —. Desterr. Papierrente —, —. Marknoten 62, 95. Oesterr. Gold- 
ente —, — 4% er Goldrente 95, 35. Ungar. Papierrente —, —. 
Elbthalbahn —, —. Still. 

Wien, 17. Februar, 11 Uhr 10 Min. Credit-Actien 269, 80. Ungar. 
Oredit-Actien —, —. Staatsbahn 237, 75. Lombarden 87, 50. Galizier 
Bar 50, Rene „5 = Marknoten 63, —. Oesterr. Gold- 
rente —, —. ungar. Goldrente 95, 35. Ungar. Papierrente 85, 65, 
Eibthalbahn 148.75. Schwach. . 

Frankfurt a. M., 17. Februar. Mittags. Credit-Actien 213, —. 
Staatsbahn 189, 5. Lombarden —, —. Galizier 158, 50. Ungarn 75, 70. 
Egypter 70, 60, Laura —, —. Credit — —. Schwach, 

Saris, 17. Februar. 3% Rente 77, 47. Nenses Anleihs von 1872 
106, 75. Italiener 93, 65. Staarebahn 471, 25. Lombarden —, —. 
kieun Anleihe von 1886 —, —. Egypter 358, —. Träge. ! 

Landon, 17. Februar. Consoja 100, 13. 1873er Kussen 91. 25. 
Egypter 70, 05. Wetter: Frost. 


Wien, 17. Februsr. [Sehluss-Course,] Besser. 


Cours vom 16. x Cours vom 16 17. 
Credit-Astien -. 270 89 270 10 Marknoten e 3 05 
St.-Eis.-A.-Cert. 237 25 1283 25 40% Unger. Goldrente 95 65 95 30 
Lomb. Eisenb.. 88 50 87 25 [Silber rente 79 80 79 70 
Galizier . 197 — 1199 25 London 128 60128 65 


Napoleonsd'or. 10 15 | 10 1% Ungar. Papierrente. 85 90 85. 60 


Zu derſelben Zeit übernahm Alexander das Geſchäft und ließ die Firma 


in „A. Lewy“ umſchreiben. Es ſoll 


durch eine Menge von Zeugen dar⸗ 


gethan werden, daß ſich die Eltern und ſpeciell Robert Lewy bis kurz vor 


ſeiner Haftnahme als die alleinigen 


daß Robert Lewy bei verſchiedenen Gelegenheiten Aeußerungen ge 


Eigenthümer des Geſchäfts gerirten, 
1 2 hat, 


welche es als zweifellos erſcheinen laſſen, daß alle Namensänderungen und 
See lediglich zu dem Zweck geſchahen, die eigentlichen Gläu⸗ 


biger und 


peciell den Neuhaus zu 
Sachverſtän 


hintergehen. Nachdem geſtern der 


ige Landsberger gehört worden war, begann die heutige Ver⸗ 
handlung nach wiederholtem Aufruf der 
zahl von Erkenntniſſen, welche in den Proceſſen Neuhaus wider Lewy 
oder umgekehrt ergangen find. Dann wurde Eriminalcommiſſarius Stei 
n G. ge gehört, ſeine Vernehmung nahm mehr als zwei Stunde 
in Anſpruch. 


eugen mit Verleſung einer An⸗ 


Telegramme. 
(Original⸗ Telegramme der Breslauer Zeitung.) 
Gera, 17. Februar. Der hier anſäſſige Regierungsbaumeiſter 


a. D. Keßler iſt geſtern aus dem Fürſtenthum 


ausgewieſen worden. 


(Aus Woins Telegraphtſchen Bureau.) 


Berlin, 17. Febr. 


Der „Norddeutſchen“ wird aus Barcelona selbstverständlich, dass für Primawechsel eine Verwohlfeilernng des 


Cours. O Blatt. 


Breslau, 17. Februar 1887. 


Rerlin, 17. Februar. [Amtliche Schluss-Course.] Fest. 


Eisenbahn-Stsmm-Antlen. | 
Cours vom 16. 17. 
Hainz-Ludwigshaf. 99 10) 90 50 


Galiz, Carl-Ludw.-B. 79 90| 79 80 
Gotthardt-Bahn, ... 94 90| 95 70 
Warschau-Wien ... 264 50/254 — 
Lübeck-Büchen 150 25/150 80 
Elsenhahn-Stamm-Prieritater. 
Breslau- Warschau 57 50: 57 6) 
Ostpreuss. Südbahn 100 — 100 — 
Bank-Action. 

Bresl. Discontobank 85 70ı 85 80 
do. Wechslerbank 97 — 96 70 
Deutsche Bank .... 151 50151 70 
Disc.-Command. nlt. 187 —|186 70 
Oest. Credit-Anstalt 445 501443 50 
Schles, Bankverein 102 — 102 — 
industrie- Gesellschaften. 

Brel. Bierbr. Wiesner — — 
do. Eisnb.-Wagenb. 92 70 92 70 
do. verein. Oelfabr. 59 — 60 — 
Holm. Waggonfabrik 
Oppeln, Portl.-Cemt. 63 50 69 — 
Schlesischer Cement 
Bresl. Pferdebahn 
Erdmannsdrf. Spinn. 
Bremsta Leinen-Ind. 
Schles.Feuerversich, 

Bismarckhütte . 
Donnersmarckhütto 
Dortm. Union St.-Pr. 
Laurahütte 78 200 78 50 
do, 4½ % Oblig. 99 50 99 59 
Görl.Els.-Ed. Lüders) 100 — 100 — 
Oberschl. Eisb.-Bed. 46 90 46 90 
Schl. Zinkh. St.-Act. 118 201118 50 
do. St.-Pr.-A. — — 123 — 
Bochumer Gussstahl 116 — 116 50 
infändloohe Fend. 

D. Reichs-Anl. a 104 40104 20 
Preuss. Pr.-Anl. de 85 144 20144 5) 
Pr. 3½% 8t.-Schldsch 99 90 99 90 
Preuss. 4% cons. Anl. 104 —|104 10 
Pras. 8½0% cons, Anl. 99 — 99 — 
Schl. 3½% Pfdbr.L.A 96 50 96 20 


60 90 


10 
57 30 58 90 


Cours vom 16. 17. 

Schles, Rentenbriefe 102 701103 — 
Posener Pfandbriefe 101 — [101 — 
do. do. 3½% 96 20 96 30 
Goth. Prm.-Pfbr. B. 1 103 10103 20 
do. do. S. II 100 40100 70 
Eisenhahn-Prleritäts-Daligatianen. 
Bresl.-Freibpr. Ltr. H. 100 80100 90 
Oberschl.3½% Lit. E 98 50 
do. Ip . à 101 — 
do, 4½% 1879 105 50 
R.-O.-U.-Bahn 4% II. 
Mähr.-Schl.-Otr.- B. 
Ausländische 
Italienische Rente. 
Oest, 4% Goldrente 
do, 4410), Papierr. 
do. 4½% Silberr. 
do. 1860er Loose 
Poln. 5% Pfandbr.. 
do. Liqu. -Pfandb, 
Rum. 5% Staats-Obl. 
do. 60% do. do. 
Russ. 1880er Anleihe 

do. 1884er do. 
do. Orient-Anl. II. 
do. Bod.-Cr.- Pfbr, 
do. 1883er Goldr. 
Türk, Consols conv. 
do. Tabaks-Actien 
do. Loose 
Ung. 4% Goldrente 76 30! 76 — 
do. Papierrente .. 68 20 68 10 
Serb. Rente amort.. 76 60| 76 60 
Banknoten, 
Oest. Bankn, 100 Fl. 158 65]158 60 
Russ, Bankn. 100 SR. 182 801182 70 
do, per ult. — — 
Wechsel. 

Amsterdam 8 T.. 
London 1 Lstrl, 8 T. 
do. 1 „ SM, 
Paris 100 Fres. 8 T. 
Wien 100 Fl. 8 T. 158 60 
de. 100 Fl. 2 M. 158 — 
Warschau 1008RST. 182 50 


100 80 
105 60 


88 50 86 60 
61 20 61 50 
63 30 63 10 
109 80110 10 
57 20 57 30 
53 30 53 20 
90 20 90 50 
301 50101 90 
79 30 79 20 
92 40 92 50 
55 30 55 40 
89 50 89 60 
106 60107 — 
13 100 13 — 
70 — 69 50 
27 90) 28 — 


80 45 
158 55 
157 8) 
182 20 


Privat-Discont 27/90. 


Generalkatalog der Samen: und Pflanzenhandlung von F. C. 
Heinemann in Erfurt. Dieſer ſoeben für 1887 erſchienene Katalog der 
rühmlichſt bekannten Firma enthält in ebenſo überſichtlich als eingehend 
ausgearbeiteter Weiſe eine überaus reiche Auswahl von Sämereien und 
Pflanzen für den Gemüſe⸗, ſowie für den Obſtgarten, daneben viele Neu⸗ 
heiten und Specialitäten, auch eine Auswahl der empfehlenswertheſten 
und modernſten Gegenſtände für Zimmer⸗ und Salondecoration, ſowie 
eine Collection von Geräthſchaften zur Bearbeitung des Gartens. Der 
Katalog zeigt einen großen Reichthum an vorzüglich ausgeführten Illu⸗ 
ſtrationen und enthält weiter noch einen Gemüſebau⸗Kalender, einen 
Blumengarten⸗Kalender und eine Anweiſung, betreffend die Behandlung 


n der Sämereien. Wir wollen nicht verfehlen, die allgemeine Aufmerkſam⸗ 
N keit der Blumen- und Gartenfreunde auf dieſen Katalog hinzulenken. 


.... DTT 
Handels- Zeitung. | 


* Vom Wiener und Pester Geldmarkt. Pest, 14. Februar. (Pest. 
Lloyd.) Die Geldabundanz ist in steter Zunahme, Die grossen Geld- 
institute und Sparkassen führen im Allgemeinen Klage über grosse 


Reuß jüngere Linie Kassenbestünde und über den Mangel an gutem Material, Der letztere 


Umstand brachte es auch mit sich, dass das Escomptegeschäft eich in 
den letzten Tagen in so engen Grenzen bewegte, wie dies schon seit 
langer Zeit nicht der Fall war. Unter diesen Verhältnissen ist es 


Letzte Course, 
Berlin, 17. Februar, 3 Uhr 15 Min. [Dringl. Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Fest. 


Cours vom 16. ı 17, Cours vom 16. 17. 
Oesterr. Credit. ult. 444 50 444 — Mecklenburger ult. 144 — 143 87 
Disc.-Command. ult. 187 - 1187 — Ungar. Goldrenteult. 76 —ı 76 — 
Franzosen ult. 380 500381 — | Mainz-Ludwigshaf.. 90 37 90 50 
Lombarden..... ult, 141 50141 — | Russ. 1880er Anl. ult. 79 —| 79 12 
Conv. Türk. Anleihe 13 —| 13 — Italiener ult. 93 37 93 75 
Lübeck- Büchen ult, 150 12,150 25 Russ. IL. Orient-A. ult. 55 12! #5 37 
Egyp ter 71 — 71 12 Lanrahütts ut. 77 87 78 25 
Marienb,-Mlawkault 36 50 36 25 Galizier ult. 80 25 79 75 
Ostpr. Züdb.-St.-Aet. 64 25 64 25 Russ. Banknoten ult. 182 75 182 75 
Dortm. Union St.-Pr. 57 75 59 — 


Neueste Russ. Anl. 92 2 2 25 


Producten-Börse. 

Merlin, 17. Februar, 12 Uhr 30 Min. [Anfangs-Course.] Weizen 
(gelber) April-Mai 161,—, Mai-Juni 162,50. Roggen April-Mai 129, —, 
Mai-Juni 129,25. Rüböl April-Mai 45,20, Mai-Juni 45,50. Spirit ue 
April-Mai 37,40, Juli-August 39,10. Petroleum Februar 22,70. Hafır 
April-Mai 108, 50. 

erm, 17. Februar. [Schlussbericht] 


Cours vom 16. 17. Cours vom 16. 17. 

Weizen. Besser. Rüböl, Still. | 
Aprü-Mei....... 160 501161 75] April-Mai....... 45 20 45 20 
Man 162 — 163 —| Mai-J uni 45 50 45 50 

Roggen. Ruhig. e 
April- Mai. 129 25129 — [Spiritus. Besser. a 
Mai- Juni 129 80129 25 100 o 36 500 36 70 
Juni- Juli 130 25130 —| April-M ai 37 4) 37 70 

Hafer. 8 Juni- Juli 38 49 88 79 
April- Mai. 108 25,108 50] Juli-August..... 39 10 39 49 
Mai- Juni 110 250/110 50 ! 
Stettim, 17. Februar, — Hur — Min. 

Cours vom 16. 17. Cours vom 16. 17 

Weizen. Ruhig. Rüböl, Unveränd. 

April-Mei. 163 —163 50] April-Ma ri 45 — 15 — 
Mai- Juni 165 — 1165 — 

Roggen. Ruhig. Spiritus 
Abel. Mel 3 126 — 126 — N Fr 35 87 6 — 
Mai-Juni........ 126 500127 —| Februar 55 80 56 — 

| April-Msi.....- 26 50 sa Ar 

Petroleum. | Juni-Juli ....--.» 37 8) 7 80 
E 11 40 11 40 a 


München, 15. Febr. [Wochenbericht über Margarin uus 
Margarinbutter von Gras & Adler.] Auch in der vergangenen 
Woche hielt die ruhige Stimmung auf dem Margarinmarkıe au. — 
Naturbutter blieb sehr billig, nur in den hochfeinen Sorten ist eine 
kleine Besserung zu verzeichnen. — Butterine ziemlich unverändert 
bei mässigen Umsätzen, 

Heutige Notirungen sind für: 


Margarin: \ Margarinbutter: 
feinste Qualität ca. M. 130,— |Courante Qualität.. ca. M. 85,— 
ordinäre Qualität. „ „ 90,— [mittlere Qualität.. „ „ 115. - 
Premier jus „ „ 75,— feinste Mischbutter. „ „ 145, - 
per 100 Kilo netto. Br 


— 
EA 


ee eh 


PS 


Geldes eintritt; es wurden in Budapest Accepte erster Firmen zu 39/3 
und auch za 3½ pCt. escomptirt; in Wien wurde ein allererstes Papier 
zu 27/, pCt. aufgenommen — ein Zinsfuss, welcher in Oesterreich- 
Ungarn entschieden zu den seltensten Vorkommnissen gehört. 


„ Zahlungseinstellung. Die Berliner Banquiersſirma Sachs u. Edinger 
hat sich, wie wir bereits telegraphisch gemeldet haben, genöthigt ge- 
sehen, ihre Zahlungen einzustellen und in Vergleichsverhandlungen mit 
ihren Gläubigern einzutreten. Der Fall erregte an der Börse viel Be- 
dauern, da es sich um eine sehr alte Firma handelt, die von jeher 
eines guten Rufes sich zu erfreuen hatte. Die Firma, deren Begründer 
bereits vor Jahren verstorben sind, betrieb früher Münz-Geschäfte 
(Gold- und Silber-Scheideanstalt) in sehr bedeutendem Umfang und 
hatte daneben ein gutes Bankgeschäft mit zahlreicher auswärtiger 
Kundschaft; in den letzten Jahren hat sich die Füme dagegen dem 
Speenlationsgeschäft zugewendet und dabei in Folge der ungünstigen 
Börsenverhältnisse Verluste erlitten, welche ihre Kräfte überstiegen. 
Die Insufficienz wurde auf der Börse auf ca. 200000 M. angegeben, 
von welcher Summe indess nur ein kleiner Theil auf den Berliner 
Platz (hauptsächlich auf Makler und Maklerbanken) entfälit, während 
grössere Beträge auf Wiener Firmen kommen sollen. Man nimmt an, 
dass 334, pCt. werden gezahlt werden. (B. B. Z.) 

© Sohuhmärkte in Berlin. In einer vorgestern in der Waarenbörse 
abgebaltenen Versammlung von allen Klassen der Schuhinteressenten, 
worunter auch viele auswärtige Häuser vertreten waren, ist ein Com- 
missariat gewählt worden, bestehend aus den ersten Firmen der Schuh- 
Industrie. Dieses Commissariat soll Bestimmungen über den Geschäfts- 
verkehr auf den im Souterrain der Waarenbörse abzuhaltenden Schuh- 
mürkten treffen, feste Normen, wonach gehandelt werden soll, be- 
stimmen und zugleich das Schiedsrichteramt übernehmen. 


Marktberichte. 

Berlin, 16. Febr. [Kartoffeln.] Bei dem wieder kalten Wetter 
hat sich der Handel in der verflossenen Woche etwas lebhafter ge- 
staltet, so dass von einer sehr guten Abfuhr zu berichten ist, Auch 
kam des Frostes wegen sehr wenig Waare per Bahn an. Die Preise 
stellten sich für gute rothe Esswaare per Centner ab Bahnhof 1,90 bis 
2 M., Futter- und Brennwaare pro 24 Centner bis 28 05 ab BET, 

.- u. H.-Z.) 

Cz. S. Berliner Bericht über Bergwerksproduote (vom 9. bis 16, 
Februar 1887). Auf unserem Metallmarkte ist es in unserem heu- 
tigen Berichtsabschnitt ruhig zugegangen, da speculative Käufe er- 
mangelten und seitens des Consums nur die Deckung des nothwen- 
digsten Bedarfs vorgenommen wurde. Kupfer zeigte in englischen 
Marken festere Tendenz: Ia Mansfelder A-Raffinade 91,00—93,00 Mark, 
englische Marken 87,50—89,00 Mark, Bruchkapfer 66—74 M. — Zinn 
hielt sich gleichfalls in recht- fester Haltung: Banca 216—218 M., Ia 
englisch Lammzinn 216—218 M., Bruchzinn 165 175 Mark. — Roh- 
zink hielt sich unverändert auf dem Stand der Vorwoche: W. H. G. 
v. Giesche's Erben 31,50 —32,50 M., geringere schlesische, Marken 30,75 
bts 31,25 M., neue Zinkabfülle 20—23 Mark, altes Bruchzink 18—19 
Mark. — Weichblei erfuhr in seinem Werthstande kaum nennens- 
werthe Aenderungen: Clausthaler raffinirtes Harzblei 29,50—30 Mark, 
Tarnowitzer und andere Marken 28 bis 29 M., spanisches Blei „Rein 
u. Co.“ 35—35,50 M. — Walzeisen eher höher bewerthet: gute ober- 
schlesiche Marken Grundpreis 12,50 Mark, Brucheisen 4,50 —4, 75 Mark. 
— Roheisen liess schwankende Haltung ersehen: bestes deutsches 
6,30—6,60 M., schottisches 6,50—6,90 Mark, englisches 5,10—5,40 M. — 
Antimonium regulus verharrte ir schwacher Haltung: engl. Ia Qua- 
litäten 66—70 M. — Preise pro 100 Kilo netto Kasse frei Berlin für 
Posten, en detail entprechend theurer. — Kohlen und Koaks fanden 

uten Absatz; Nuss- und Schmiedekohlen bis 47 M. per 40 Hektoliter, 
chmelzkoaks 2,10—2,20 M. pro 100 Kilo. 

Cz. S. Berliner Bericht über Rartoffelfabrikate und Welzenstärke 
vom 9. bis 16. Februar 1887. Ueber den Handel in Kartoffelfabri- 
katen ist auch aus letzter Woche wenig zu berichten. Die Specu- 
lation zeigte keine Neigung zu irgend welcher Thätigkeit und auch 
der Consum stellte keine nennenswerthen Ansprüche, ebenso ruhte der 
Versaudt nach dem Auslande vollständig. Die unbedeutenden Ab- 
schlüsse vollzogen sich auf ungefähr letztem Preisniveau mit einer 
leichten Neigung nach abwärts. Grössere Werthabschläge resultirten 
nicht, da das Angebot im Allgemeinen die gleiche Reserve bewahrte, 
wie die Kauflust. Wir notiren: Kartoffelstärke, feuchte, 8,20—8,30 M., 
Ia centrifugirt und auf Horden getrocknet 16,50 M., Februar-April und 
April-Mai 16,40 Mark, do. ohne Centrifuge 16—16,20 Mark, IIa 13,50 
bis 15 Mark, IIIa 11,50—13 M., Kartoffelmehl, hochfein, 17,70—18 M., 
Ia 16,50 Mark, IIa 13,50—15 M., IIIa 11,50—13 M., Kartoffelsyrup, Ia 
weiss 19— 19,40 M., do. zum Export eingedickt 20 M., Ia gelb, 16,50 
bis 17 M., Kartoffelzucker in Kisten, Ia weiss 19,50 —20 Mark, Ia gelb, 
18—19 Mark, geraspelt in Säcken 1 Mark pro 100 Kilo mehr. Dextrin, 
Ia gelb und weiss 24—24,50 Mark. — Weizen- und Reisstärke begeg- 
neten mässiger Frage. Wir notiren: 
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2... K. ͤ?d& &! 8 % ⏑ f ̃ é⁰ 2. ½⅛ͤdll.. 4 Go. (W. Erledrich) in Bresien, 
Voerantwortlich- f. d. politischen u. allgemeinen Theil: J. Seck les; f. d. Feuilleton: Karl Vollrathz f. d. Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. Druck von Grass, Bartu & Co. (W. Friedrich) in Breslau, . 


Weizenstärke, Ia grossstückige 


37-38 M., do. kleinstückige 33—35 M., Schabestärke 28—30 M., Reis- 
stückenstärke 41—42 M., Reisstrahlenstärke 42—43 Mark. Preise per 
100 Kilo frei Berlin für Posten nicht unter 10 000 Kilo. 

"Posen, 16. Februar. [Börsenbericht von Lewin Berwin 
Söhne, Getreide- und Producten-Bericht.] Wetter: Frost. 
Die Getreidezufuhr war am heutigen Wochenmarkte ziemlich belang- 
reich. Weizen fand nur in besserer Waare willigen Absatz, die unter- 
geordneten Qualitäten konnten jedoch nur zu billigen Preisen placirt 
werden. Roggen und Gerste blieben matt. Hafer dagegen, sowie Lupinen 
und Hülsenfrüchte preishaltend. Laut Ermittelung der Markt- Com- 
mission wurden per 1{0 Kilegr. folgende Preise notirt: Weizen 15,80 
bis 15,30—15,00 M., Roggen 12,00—11,80—11,70 M., Gerste 12,00—11,00 
bis 10,00 M., Hafer 11,20—10,50—10,00 M., Erbsen, Kochwaare 14,00 
bis 13,00 M., Erbsen, Futterwaare 12,40-—12,20—12,00 M., Kartoffeln 
2.00—1,80 Mark, Lupinen, gelbe 9,70—9,20M., Lupinen, blaue, 8,00 bis 
7,50 Mark. — An der Börse: Spiritus fest. Gek. — Liter. Februar 
34,90 M. bez., März 35,20 M. bez., April-Mai 35,80 M. bez, August 37,80 
Er 1 September — Mark bez. Loco ohne Fass 34,70 Mark ben., 

r. u. Gd. 

Neustadt ©8., 15. Febr. [Wochenmarktbericht von Franz 
Furch.] Der heutige Markt war nur schwach befahren. Bei wenig 
Kauflust entwickelte sich ein mattes Geschäft und erzielten Prima-Qua- 
litäten vorwöchentliche Preise, während untergeordnete Sachen billiger 
erlassen werden mussten, um Käufer zu finden. Es wurde bezahlt: 
per 100 Klgr. Weizen 15,00—16,00 Mark, Roggen 12,50—13,50 Mark, 
Gerste 10,00—12,60 Mark,Hafer 9,40—10,40 Mark. 

Chemnitz, 16. Febr. [Wochenbericht von Berthold Sachs.] 
Wetter: Frost. Unsere heutige Wocheubörse verlief bei kleinem Ge- 
schäft sehr ruhig und konnten sich vor wöchentliche Preise kaum be- 
haupten. Ich notire: Weizen, russischer, weiss und roth 190 —205 M., 
polnischer 176—180 M., sächsischer, gelb u. weiss 166—176 M., Roggen 
preuss., 138—141 M., hiesiger 134—137 Mark, Gerste, Brauwaare, 145 
bis 180 Mark, Mahl- und Futterwaare 120-135 Mark, Hafer 118—125 
Mark, Mais, rumänischer 116—124 M., cinguantin 124—133 M., Erbsen, 
Kochwaare 165—180 M., Mabl- und Futterwaare 150-160 Mark. — 
Alles pro 1000 Kilo netto. Feinste Sorten über Notiz. — Weizenmehl 
Nr. 00: 26,50, Nr. O: 24,50, Nr. 1: 22,50 M., Roggenmehl Nr. O: 21,50 
Mark, Nr. 1: 20,50 M. — Spiritus loco pro 10000 Literprocent 37,60 
Mark Gd. 

Wien, 15. Februar. [Schweinemarkt.] Dem heutigen Markte 
wurden 7279 Stück Schweine verschiederer Gattung angemeldet und 
in die Hallen gestellt: 3893 Stück Frischlinge, 2176 Stück mittlerer 
Sorte und 1210 Stück schwere Schweine. Bei äusserst lebhaftem Ge- 
schüftsgange avaneirten die Preise neuerlich um 2 bis 3 Kr. pr. Klgr. 
Man bezahlte: Prima mit 48—50, Mittelwaare mit 43—47 Kr. Jung- 
schweine wurden von 32—41 Kr. pr. Kilogr. lebenden Gewichts excl. 
Verzehrungssteuer verkauft. 


Schifffahrtisnachrichten. 
Norddeutscher Lloyd in Bremen. Letzte Nachrichten über die 
Bewegungen der Dampfer der Newyork- und Baltimore-Linien. 
Bestimmung: 


Seils Bremen, 12. Februar, 7 Uhr Vorm., in Bremerhaven, 
Aller Bremen, 9. Februar, 8 Uhr Vorm. von Newyork. 
A Newyork, 4. Februar, 8 Uhr Vorm. von Southampton. 
Mravar ur. Newyork, II. Februar, 1 Uhr Vorm. von Southampton. 
Fulda. Newyork, 12. Februar von Bremerhaven. 
Donau Bremen, 9. Februar von Baltimore. 
Hermann.. Baltimore, 12. Februar in Baltimore, 
Weser Baltimore, 9. Februar von Bremerhaven. 
der Brasil- und La Plata-Linien 

Bult Bremen, 12. Febr. in Bremerhaven. 
Kronprinz Antwerpen, Bremen, 10. Febr. von Lissabon. 
Leipzig 5 Vigo, Bremen, 26. Jan. von Buenos Aires. 
Baltimore La Plata, 24, Jan. in Buenos Aires. 
Hannover Rio de Janeiro, Santos, 19. Jan. in Bahia. 
L La Plata, 29. Jan. St. Vincent passirt. 
Gr. Bismarck La Plata, 4. Febr. von Coruna. 
Berlin Brasllien, 8. Febr. Madeira passirt. 
Frankfurt ger 1 ne 12. Febr. in Antwerpen. 

der Linien nach Ost-Asien und Australien 
Preussen Australien 27. Dec. in Sydney. 
Neckar ren Bremen II. Febr. in Aden. 
Ballet ae ae fer Bremen, 11. Febr. von Adelaide. 
Nürnberg. Ost- Asien 5. Febr. in Shanghai. 
Hohenzolleern Australien 22. Jan. in Aden. 
Braunschweig Ost-Asien 6. Febr. in Aden. 
Hohenstaufen Australien 11. Febr. in Port Said. 
Bayern-æç-—, Ost-Asien 12. Febr. von Antwerpen. 


Dourszettel der Breslauer Börse vom 17. Februar 1887. 


Amtliche Course Course von 1I—12½ Uhr.) 
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Wassersiands-Telegramme. 
Breslau, 16. Februar. Oberpegel 4,85 m, Unterpegel — 0,04 m. 
17. Februar Oberpegel 4,80 m, Unterpegel — (0,03 m. 


Familiennachrichten. 


Verlobt: Fräul. Helene Schau⸗ 
mann, Herr Rittmeiſter v. Natz⸗ 
mer, Braunſchweig. Frl. Eliſa⸗ 
beth de Weldige, Herr Apotheker 
Max Brinkmann, Oſterwick i. 
W. — Borken i. W. Fräul. Mari: 
anne Baier, Herr Ger.⸗Aſſeſſ. 
Rubel, Görlitz — Seidenberg. 

Verbunden: Herr Fabrikdirector 
Max Geutner, Fräul. Betty 
Eichenmüller, Aumühle. Herr 
Rechtsanwalt Wilhelm Welzel, 

rl. Anna Sterz, Bolkenhain — 
eobſchütz. a 

Geboren: Ein Mädchen: Herrn 
v. Uechtritz, Naſelwitz. 

Geſtorben: Herr Rittmeiſter a. D. 
Heinrich von Schack, Liegnitz. 
Herr Ober⸗Appell.⸗Rath z. D., 
Kammerherr Theodor v. Wedder⸗ 
koy, Oldenburg. Verw. Frau 
Ger.⸗Dir. Schadenberg, Berlin. 
Fr. Aſſiſt.⸗Arzt Dr. Olga Pfitzer, 
geb. Frauck, Königsberg i. Pr. 

rau Amalie Zimmer, geb. 
itter, Vorhaus. 


Pa. holländ. Austern 


von selten schöner Qualität 


Alfr. Raymond’s Weinhdlg., 
Carlsstrasse 10. 2281 


Künstliche Gebisse und Plomhen, 
Zahnextraetionen mit 


[2077] 


Dr. Julius Freund, 


prakt. Zahnarzt, 
Schweldnitzerstr. 16118. 


Tiſch⸗Karten, 


ältere Muſter zu herabgeſ. Preiſen. 


Gustav Stoller, 
Schweidnitzerſtraße 28. 
Bez.⸗Quelle d. Pr. Beamten⸗ 

Vereins. 19181 


Balken und Sparren 
ſcharfkantig bezimmert, vom Lager 


und nach Dimenſionen gearbeiteit, 
ſowie 293 


Schnittmateria 


in allen Qualitäten, ſehr preiswerth 
abzugeben. Anfragen unter G. P. 27 
an die Exp. d. Bresl. Ztg. 


Ohlauerſtadtgraben 21 


iſt eine große 1. Etage mit Garten⸗ 
benutzung zu vermiethen. 616 


Brockhaus Converſations-Lexikon. 


13. Aufl., 16 Bände mit 400 Bildertafeln und Karten. 
Preis des Bandes geb. in Leinwand 9,00 Mk., in Halbfranz 9,50 Mk. 
Das neueſte vollſtändige Converſations⸗Lexikon. [1535] 

Liefere das ganze Werk auch gegen Abſchlagszahlungen. 
A. Gemeinhardt'sche Buchhandlg. (Ernst Asser) in Strehlen i. Schl. 


Lachgas 


Angekommene Fremde: 


Galisch Hötel, P. Dierig, Lieut. d. R. und) Salzmann Kfm., Deſſau. 
Tauentz ienplaß. Fabrikbeſ., n. Fr, Ober Wachsner Kfm., Brzezinka. 
Hirſchfeld, Kfm., n. Schw., Langenbielau. Rötel du Mord, 
Berlin.“ Hotel welsser Adler, vis-à-vis dem Centtalbahnh. 


Beyer n. Gem., Gogolin, 
Frau Baronin v. Seherr⸗Thoß 
n. Tochter, Reiſſe. 
Frau v. Bogen n. Tochter, 
Lenartowig. 
Frau Hptm. Neifeld, Neiffe. 
Frl. Steve, Neiſſe. 
v. Chrzarnowski, Rgb., Poſen. 
Herrmann u. Gem., Zobten. 
Gebr. Ehler, Gutsbdeſitzer, 
Porſtendorf. 
Riedel. Kfm. Goſtowa. 
Baumeier, Kfm., Aſchersleben. 
Beh, Kfm., Mainz. 
Abraham, Kfm., Berlin. 
Gem., Namslau. Caſſel, Kfm., Hirſchberg. 
Bartſch, Fabritbeſißer, nebſt. Boß, Kfm., Grannitz. 
Schweſter. Sirlegau.] Sturm, Kfm., Berlin. 
Herz, Fabrikdeſ., Aachen. Hötel z. deutschen Hause. 
Creutz berger, Kfm., Berlin. Albrechteſtr. Nr. 22. 
Meyer, desgl. Dr. Dreßler, Elbing. 
Vogel, desgl. Frau Rgb. von Skrbensky, 
Bohrau.] Cohn, Kim. Hamburg. N.⸗Goldmannsdorf. 
Weil, Kfm., Crefeld. Loubmann. Kfm., Hof. Jagenberg Kſm. Altenkirchen. 
Königsberger, Kfm., Creſeld. Kriſter, Kfm. Nordhorn. Theinert, Kfm., Berlin. 
Haupt, Kfm., Frankfurt a. M. Kaliſch, Km., Striegau. 


Ohlauerſtr. 10/11, 
Dudenhoͤfer, Kfm., Dresden. 
Dictlen, Kfm., Stuttgart. 
Krüger, Kfm., Hamburg. 
Arndt. Kfm., Quedlinburg. 
Siebert, Kfm., Gunnersbach. 
Oppitz, Hauptm. a. D., n. 

Gem., Leobſchüͤtz. 

Gohr, Fabrkbſ., Güntersberg. 
Wegener, Kfm., Berlin 

Riegner’s Hötel, 

Koͤnigsſtraße 4. 

Bartſch, Commerzienrath, n. 

Gem., Striegau. 

Amtsrichter, nebſt 


Wilke, Erzherzogl. Fabriks⸗ 
verwalter, Teſchen. 
Karpeles, Kfm. Hamburg. 
Hicketier, Pr.⸗Lieut. u. Herz. 
SM, Domaͤnen⸗Pächter, 
Wangern. 
Rudolf, Ing., Darmſtadt. 
Eichler, Rentier, Leipzig. 
Demidowski, Kfm., Krakau. 
Jäͤnſch, Fabrikt., Thorn. 
Finger, Kfm., Junsbruck. 
Wagner, Kfm., Wien. 


Helnemann's Hötel 
„zur goldenen Gans“, 
Jürgens, Kfm., Braunſchweig. 

Gebhardt, Kfm., Hanau. 
Werſchtiala, Kfm., Berlin. 
Goes, Kfm., Iſerlohn. 
Novarrez, Kfm., Hamburg. 
Oſtwald, Kfm., Hamburg. 
Graf Schwerin, Rittrgtsbeſ., 


Rauthe, 


Breslau, 17. Februar. Preise der Cerealien. 
Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation. 
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